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Neue große U-Bootserfolge
Berlin, 25. Juni. (Amtlich.) Unſere Mittel-

meer- Unterſeeboote haben neuerdings 10 Damp-
fer und 9 Segler von insgeſamt 28 580 Br. -Reg.
Tonnen verſenkt. Unter dieſen befanden ſich der eng
liſche bewaffnete Dampfer „Kallundborg“, 1590 Ton-
nen, der italieniſche bewaffnete Dampfer „Fert“, 5567
Tonnen und ein unbckanntes feindliches Schiff von 4000
Tonnen. Die Ladungen der verſenkten Schiffe waren für
Häfen der Entente beſtimmt und enthielten 9400 Tonnen
Kohle, 7100 Tonnen Eiſen, 5800 Tonnen Treiböl, ferner
Schlachtvieh, Olivenöl, Erdnüſſe, Salz, Wein, Benzin und
Schwefelkies.

Berlin, 25. Juni. (Amtlich) Neue U-Boots-
Erfolge im Engliſchen Kanagal, im Atlanti-
ſchen Ozean und in der Nordſee: 24000 Br.
Reg.-Tonnen.

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich ein eng
liſcher Frachtdampfer, ein großer, tief beladener, durch
Zerſtörer geſicherter engliſcher Tankdampfer, ein bewaff-
neter Dampſer von 6000 Tonnen, Ladung anſcheinend
Stückgut, der aus Geleitzug herausgeſchoſſen wurde, ſowie
zwei bewaffnete Dampfer, von denen der eine Palmöl und
Saffranſagt geladen hatte. Ein weiterer verſenkter Dampfer
hatte Grubenholz als Ladung.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Dem UBootJahr“ folgt das „Fliegerjahr“
Deutſchland gewinnt die Führung in der Luft

Berlin, 25. Juni. Anläßlich des letzten deutſchen
Luftangriffs auf London ſchreibt „Mancheſter
Guardian“:

Jn London waren geſtern Gerüchte von einem neuen
Fliegerangriff in Umlauf; glücklicherweiſe kam es nicht
dazu. Bei Gelegenheit ſolcher Angriffe hört man bei uns all-
gemein ſagen, daß die Kampffront in Frankreich wichtiger fei,
und daß wir ihr nicht Flugzeuge entziehen dürften, um die
Zivilbevölkerung im eigenen Lande vor eventuelſen Angriffen
zu ſchützen. Wir widerſetzen uns dieſer Auffaſfurg
ganz entſchieden. Mit ähnlichen Redensarten wurde auch
die n -Bootgefahr zuerſt verkleinert. Es iſt gut mögläöch,
daß die Fliegergefahr ebenſo ernſt wird. Die neuen
Anſtrengungen der Deutſchen in der Luft ſtellen ebenſo wie das
U-Boot eine Bedrohung unſerer Seeherrſchaft dar,
So lange wir nicht die U-Bootangrife auf unſeren Handel ver
hindern und die Luft über England von der Jnvaſion freihalten
können, hat das Wort „Seeherrſchaft“ keinerlei Be
deuntung. Ebenſo wie das N-VBoot-Problem wichtiger iſt als
alles andere, geht das Problem der Verteidigung des eigenen
Landes gegen Flieger ſogar der Offenſivein Frankreich
vor. Eine Entſcheidung zwiſchen Offenſive und Schuh
der Heimat darf aber gar nicht in Frage kommen. Wir müſſen
ſowohl zu Hauſe als auch in Frankreich die Ueberlegenheit be
ſitzen. Zurzeit liegt die ernſte Gefahr vor, daß Deutſchand
in der Luft die Führung gewinnt. Die Geſchichte
dieſes Krieges wird 1917 als das „UBootJahr“ bezeichn n.
Sollten wir dieſes Problem am Ende des Jahres gelöſt haben,
wird das „Fliegerjahr“ kommen. Von der Zahl und der
Beſchaffenheit unſerer Flugzeuge wird mehr abhängen, als von
der zahlenmäßigen Stärke unſerer Jnfanterie.

Ein finniſcher 5000 To. Dampfer verſenkt
Stockholm, 25. Juni. Laut Mitteilung des Petersburger

Komitees für die requirierten Fahrzenge an vie Direktion des
finniſchen Lloyd in Helſingfors wurde der der genannten Geſell
ſchaft gehörende Dampfer „Hermes“ mit einer Ladefähigkeit
von 5000 Tonnen am 2. Juni auf der Reiſe von England nach
Archangelsk verſenkt. Der Dampfer war der größte der
finniſchen Handelsflotte.

Ferner wurde nach einer Mitteilung vom 16. Juni ein unge
aannter finniſcher Dampfer auf der Fahrt nach Schweden
in Bottniſchen Meer durch ein UN-Boot verſenkt.

Bern, 25. Juni. Nach einer „Temps“-Meldung wurde
zon Ferrol aus die Verſenkung eines griechiſchen
Dampfers durch ein deutſches U-Boot beobachtet; die
Beſatzung wurde von einem ſpaniſchen Fiſcherboot ger tet.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 25. Juni. Bulgariſcher Generalſtabsbericht.
Mazedoniſche Front: Lebhaftes Artilleriefeuer im

Cerna- Bogen und ſüdlich vom Doiran. Drei mit
Maſchinengewehren ausgerüſtete engliſche Kompagnien rückten
gegen unſere vorgeſchobenen Poſten bei dem Dorfe Breſt nörd
wer des Doiran-Sees vor. Sie wurden jedoch durch Feuer
verjagt

An der unteren Struma Scharmützel zwiſchen Wacht-
abteilungen.

Bei Enikrey wurde eine halbe engliſche Kompagnie durch
unſer Feuer vertrieben, bei Enikmahle zerſtreute eine bulga-
riſche Erkundungsabteilung eine berittene, von Radfahrern be
gleitete engliſche Abteilung und erbeutete Fahrräder, Gewehre
und anderes Kriegsmaterial.

Rumäniſche Front: Bei Jſaeea und bei Galatz
jefener.

Mittwoch, 27. Juni 1917
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleuung:

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 26. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Längs der Front bekämpften ſich die Artillerien,

ſtellenweiſe unter großem Munitionseinſatz. Gegen die
Jnfanterieſtellungen richtete ſich die Feuerwirkung nur in
einzelnen Abſchnitten, meiſt nur Vorbereitung von Er-
kundungsſtößen, die mehrfach zu Grabenkämpfen führten.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Bei Vauxaillon lag ſtarkes franzöſiſches Feuer

auf den ſeit den Kämpfen am 20. und 21. Juni feſt in
unſerer Hand befindlichen Gräben.

Nach lebhaftem Feuerkampf griffen die Fran-
zoſen nordweſtlich des Gehöftes Hurtebiſe die von
uns neugewonnene Höhenſtellung an. Der
Gegner drang trotz hoher Verluſte, die ſeine Sturmwellen
in unſerem Feuer erlitten, an einigen Stellen in unſere
Linien. Sofort einſetzender Gegenangriff warf ihn zum
größten Teil wieder hinaus.

Die
Abſchnitten der Aisne und Champagne- Front
bei guter Sicht recht lebhaft.

Tahure führte zum beabſichtigten Erfolge.
Heeresgruppe Herzog Albrecht

Nichts Beſonderes.
x

Rittmeiſter Freiherr v. Richthofen hat in den
beiden letzten Tagen ſeinen 54., 55. und 56., Leutnant
Allmenröder geſtern ſeinen 30. Gegner im Luftkampf
beſiegt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß
Südweſtlich von Luck und zwiſchen Strypa und

Dunjeſtr hielt die rege Kampftätigkeit an. Mehrfach
wurden ruſſiſche Streifabteilungen verjagt.

Mazedoniſche Front
Die Lage iſt unverändert. Jn Verfolgungsgefechten

behielten die Bulgaren die Oberhand.
Der Erſte Generalquarliermeiſter

Ludendorff.

Die nächſte Reichstagsſitzung
Berlin, 26. Juni. Die nächſte Vollſitzung des Reichs

tages findet am Donnerstag, den 5. Juli, nachmittags 3 Uhr,
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die erſte und unter Umſtänden
zweite Beratung der Kreditvorlage.

Frankreich und England die ſchlimmſten Feinde
der Türkei

Konſtantinopel, 25. Juni. Die Agentur Milli meldet:
Jn Beſprechung eines Artikels von Hervé über die Geheim-
verträge ſchreibt „Tanin“: Weder das Abſtehen von allen
Abſichern auf Konſtantinopel, noch die förmliche Verſicherung,
daß im Jrak und in Syrien keine Jntriguen mehr geſponnen
würden, werde die Türken zu einem Sonderfrieden
geneigt machen können. Die Türken betrachten Frankreich
und England als ihre ſchlimmſten Feinde und ſetzen
ihren Stolz darein, wie ſie es auch als eine in ihrem Lebens-
intereſſe gelegene Pflicht anſehen, ſie bis zum Aeußerſten
zu bekämpfen. „Wir ſind an der Seite unſerer Verbündeten
in den Krieg getreten und wir werden folgerichtig' mit ihnen die
Waffen niederlegen. Der Weg ſteht für unſere Feinde offen,
dringt bei ihnen der Geiſt der Menſchlichkeit nicht durch und
wollen ſie die Türkei zerſtückeln, ſo mögen ſie es tun.“

Kanadas Truppen in Europa
London, 24. Juni. Nach dem „Obſerver“ teilte der

kanadiſche Premierminiſter Bor den mit, daß Kanada
bisher 325 000 Mann nach Europa geſandt habe; die
Verluſte betrügen bisher ungefähr 909 000 Mann,
in den Munitionsfabriken arbeiteten über 300 000 Mann.

Ein engliſch-holländiſches Abkommen
wegen der Kartoffelernte

London, 26. Juni. (Unterhaus.) Bridgeman ſagte in
Vertretung des Nahrungsmittelkommiſſars, mit Holland
ſei ein Abkommen getroffen, um England die Kar
toffelernte zu ſichern, von der er hofft, daß ſie vor

der engliſchen Hauptgpnte verfügbar ſein werde.

Artillerietätigkeit war auch in anderen
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Der letzte Sprung des engliſchen Löwen
Wir wiſſen's: England log uns an. Als es uns

immer, während ſeine gefürſteten und ungefürſteten Ge-
ſchäftsreiſenden umherfuhren, die Einkreiſung zu betreiben,
verſichern zu müſſen glaubte: „Wir gönnen Euch ja Euren
Aufſtieg; wir denken nicht an Krieg gegen den unbequemen
Rivalen.“ Wir ſind nicht alle darauf hineingefallen.

Wir wiſſen's: England lügt die Welt an. Denn wir
halten die Engländer nicht für ſo bodenlos dumm, ſo ab-
grundtief ungebildet, daß ſie die albernen Geſchichten, die
ſie über Deurſchlands Art und Pläne, Kriegführung und
Herrſchergelüſte, Narreteien und Grauſamkeiten immer
wieder den Verbündeten erzählen, den Neutralen auftiſchen,
auch nur zum Bruchteil ſelber gleuben ſollten. Die Neu
tralen ſind nicht alle darauf hineingefallen.

Aber daß England ſich in dem Maße ſelbſt belügt,
daß wußten wir nicht. Oder wußten wir's einmal im Spät-
herbſt 1914, dann hat's unſer Gedächtnis, das angefüllt iſt
mit neuen Zahlen, Namen, Schlachten, Meinungen und
Hoffnungen, eben wieder vergeſſen. Jn's Geſicht geſagt
aber: „England, du belügſt dich“, hat's der britiſchen
Nation Herr Bernard Shaw; der. wenn er nicht bewußt
als Dramenſchreiber den Clown ſpielt oder als Eſſayiſt
andere zum Narren hält, ein ſehr geſcheuter Mann iſt. Und
der, weil jeder Engländer einen Sport treibt, den ſeinen

E.
u B.darin ſucht, den Zeitgenoſſen auf der eitlen Jnſel zuweilen

ollen nicht vergeſſen, daß er's getan hat; ſollten nichh
vergeſſen, wie dieſe Wahrheit ausſah.

Jm „New Statesman“ ließ Bernard Shaw im Oktober
1914 einen Aufſatz erſcheinen, den er, mit dem ſchönen
Blick des pfiffigen modernen Dramatikers für wirkſame
Titel, „Der letzte Sprung des engliſchen Löwen“ über-
ſchrieb. Das juſt erſchienene franzöſiſche Gelbbuch hatte ihn
dazu angeregt. Als er's durchblätterte, entrollte ſich vor
ſeinen Augen ein erhebendes Bild. Er mußte ſich wundern,
daß noch kein Engländer vor ihm den Kernpunkt dieſes
Schriftſtücks aus ſeiner offiziellen Umhüllung herausge-
ſchält. Herr Bernard Shaw aber gewohnt, zu tun und
zu ſagen, was noch kein Engländer getan und geſagt hat,
und ſtolz auf dieſen ſinnigen ruhmbringenden Sport
hat etwas aus dieſem Gelbbuch ſich aufrecken ſehen. Ein
Tier, eine Beſtie, den alten britiſchen Löwen. Den Löwen
von Waterloo, von Blendheim, von Trafalgar. Und dieſer
Löwe das wurde Herrn Shaw deutlich, je länger er im
Gelbbuch las holte zu ſeinem letzten, furchtbaren
Sprunge aus.

Zum letzten? Herr Shaw hat das Wort. Er ſchrieb:
„Nach der Schlacht bei Waterloo war Englands Feind zu
Staub zertreten, England beherrſchte die See und Englands
General, nebenbei ein Jrländer, war der Meiſter von
Europa. Das England des Rechtes oder des Unrechtes, das
England mit ſeiner Korruption kam neugeboren aus dem
Streite im Vollbeſitze der Macht zurück. Hundert Jahre
hindurch wußte kein Engländer, was es hieß, über die bloße
Jdee einer möglichen deutſchen Jnvaſion zu erbleichen.
Mehr als zwei Generationen hindurch lag der alte Löwe
Britanniens auf der Lauer, ſonnte ſich im Vollgefühle
ſeiner Macht und konnte keinen Feind riechen, den eine Be
wegung ſeiner Tatze nicht ſofort zu zerſchlagen drohte,.
Plötzlich zeigte ſich wieder ein NRivale.“ Und der
Rivale, des' erinnert ſich Herr Shaw noch gut, ſang, zu
verſichtlich und begeiſtert, das (oft falſch überſetzte, öſter
noch bewußt mißverſtandene) Lied „Deutſchland, Deut'ſch-
land über alles und der Löwe der nach Shaw auch
eine „innere Stimme“ hat antwortete: „Nicht, ſolange
ich lebe!“

Und weiter ſtellt ſich des friedliebenden, weltbeglücken-
den Englands Geſchichte, wie ſie Herr Shaw im Bilde des
alten Löwen malt, alſo dar. Deutſchland, nicht England,
beſiegte der Jnſel alten Feind, Frankreich. Von dieſem
Moment an war es nur noch eine Zeitfrage, wann der
Löwe auf den neuen Rivalen losſpringen würde, denn mit
dieſer Jdee im Herzen und von dieſer Notwendigkeit in
ſeinem Jnnern überzeugt, mußte er recht vorſichtig ſein.
Er mußte immer ſprungbereit ſein und nur den richtigen
Moment abwarten. Es kam die Zeit der Bereitſchaft.
Folgt Marokko, und der Löwe von dem der ſportlich
ehrliche Shaw bekennt, daß er „böſe und vorſichtig wie alle
alten Löwen“ iſt bekommt ſeinen Fraß nicht. Der alte
Jnſtinkt ſagt ihm: „jetzt“ oder nie, bevor der Gegner zu
ſtark wird. Nun kann aber der Löwe den Gegner nicht
ohne Grund angreifen, und Deutſchland iſt nun ein-
mal zu einem Kriege nicht geneigt Nicht geneigt,
bekennt der ehrliche Feind, während ganz England lügt:
Deutſchland hat den Krieg gewollt, erſehnt, geſucht; Deutſch-
hat ihn ſchließlich vom Zaun gebrochen!
ſieht und bekennt den immer ſprungbereiten, böſen, aber

Shaw aber



Porſichtigen alten Löwen: „Da kam plötzlich der Mord des

Erzherzogs, und Oeſterreich ſtellte ſeine Forderung an
Serbien. Jetzt flog Oeſterreich auf Serbien, Rußland auf
Oeſterreich, Deutſchland auf Frankreich und zum Schluß
ſprang der alte Löwe mit mächtigem Gebrüll und Zähne-
fletſchen auf Englands Rivalen los und wird jetzt trotz

nicht eher loslaſſen, bis er ſelber tot daliegen wird oder
aller Friedensmenſchen und Sozialiſten der ganzen Welt

wieder auf ſeinem Piedeſtal von Waterloo ſitzt!“

machen?“
geſchichte, wenn er, mit ſeinem vollen Herzen auf der Seite
des böſen Löwen, der endlich ſeine Vorſicht vergaß, aber
nicht die Heuchelei ſeiner Katzennatur, mit leiſem ahnungs

7457 000

Das iſt das ehrliche Bekenntnis Bernard Shaws im
Oktober 1914 geweſen. Hat ihm die Zeit, hat ihm Eng-
lands von Lüge und Trug trefflich unterſtützte zähe Opfer-

bereitſchaft (die zunächſt die anderen ſich verbluten läßst)
Unrecht gegeben?
ſeine Landsleute

werdet ihr euch nicht viel um das Geſchwätz von alten Bünd-
niſſen kümmern, und nun kommt ihr da mit den alten
törichten Geſchichten, genau wie damals, als ihr behauptet,
daß Napoleon Kinder frißt, und durch die verdammungs

Nein. Hat er Unrecht gehabt, als er,
gut kennend, prophezeite: „Natürlich

würdigſten Lügen verſucht ihr euren Feind ſchlecht zu
Nein. Widerſpricht ihm ſchließlich die Natur

vollem Zweifel anmerkt, daß auch die Tage eines Löwen
vorüber ſein können, und auch der tapferſte Löwe
einmal geſchoſſen werden kann? Wir

wiſſen's und hoffen's. Und die jungen ſchneidigen Kapitän
leutnants, die unter der Meeresoberfläche im Tauchboot
gleiten, glauben's inbrünſtig. Und ſind bereit zum Schuß.

Herr Shaw, der unter anderm auch einmal die Er
zählung des Cälius von Androklus und ſeinem Löwen zur
Komödie umgeſchrieben, kommt nicht los vom Bilde Eng
lands als des Königs der Raubtiere. Aber das Ende ſeines
Aufſätzchens beweiſt's: er weiß auch, daß des Löwen letzter
Sprung ihm das Ende ſeiner gefräßigen Raubtierherrſchaft
bringen kann. Und was er nicht ſagt und auch vielleicht
weiß, iſt dies: Der abergläubiſche, waffenarme Schwarze im
Jnnern Afrikas meint fich vor dem Löwen ſchützen zu
können, wenn er für ſein armſelig Gut ſich einen Hedjahb
vom arabiſchen Händler kauft. Dies mit Koranſprüchen
bedeckte Stückchen Pergament oder Tierhaut trägt er am
Körper und verläßt ſich mehr darauf, als auf den ſicheren
Lanzenwurf. Das deutſche Volk, das Herr Shaw nicht
mehr zu belehren braucht über die gefragige Raubtiernatur
ſeines Gegners, verläßt ſich nicht auf Hedjahbs und
Sprüche. Wenn der Lövwe nicht freiwillig zurückwill hinter
das Friedensgitter und auf ſein altes Poſtament, muß er
geſchoſſen werden.

Die Geſamtausgaben Englands
London, 25. Juni. Auf eine ſchriftliche Anfrage teilte

Bonar Law folgende Einzelheiten über die Geſamt
ausgaben Englands mit:

Die Berichtsgeit reicht vom 8. Oktober 1916 bis 9. Juni 1917.
Während dieſer Zeit ſtiegen die geſamten Tagesausgaben
fortfteigend von 6 615 000 Pfund Sterling auf 7 752 000 Pfund
Fterling. Während derfelben Zeit betrugen die täglichen Aus
zaben vom 8. Oktober 1916 ab neun Wochen lang 5 714 000
Ffund Sterling, ſtiegen dann die folgenden fünf Wochen auf

Pfund Sterling, betrugen in den nächſten Wochen
5 989 000 Pfund Sterling und ſtiegen endlich während der letzten
em 9. Juni zu Ende gehenden ſechs Wochen auf 6 723 000 Pfund
Sterling täglich. Die Vermehrung der Ausgaben hat
ihren Grund in den Vorſchäſſen, die wieder einkommen
werden, ebenſo ſind ſie durch dag Kapitel „Munition“ be
dingt. Was die Vorſchüſſe der Alliierten betreffe, ſoſei die Regierung noch immer durch Verpflichtungen gebunden,
die ſie vor dem Eintritt Amerika in den Krieg eingegangen
ſei, indeſſen mache ſich die Mitarbeit dieſes Landes ſchon bemerk
bar. Das Kapitel Kriegspenſionen erfordere gegenwärtig
250 000 Pfund Sterling und werde natürlich nur ſteigen.

Lord Northeliffes Aufgabe
Berlin, 25. Juni. Nach einer Meldung der „Times“

aus Waſhington erklärte Lord Northeliffe Lanſing
gegenüber, er ſei von dem britiſchen Kriegskabinett zum
Oberhaupt ſämtlicher engliſcher Spezial-
miſſionen in Amerika beſtimmt worden. Er
würde ihre Tätigkeit leiten, mit den amerikaniſchen Be
amten verhandeln und den verſchiedenen Behörden in
London Bericht erſtatten.

„Lügen-Reuter“ vor dem engliſchen Unterhaus
London, 25. Juni. (Unterhaus.) Lynch fragte, ob
das Reuterſche Büro irgendwie geldliche oder
ſonſtige Unterſtützungen von der Regierung erhalte, ob
ſeine Meldungen irgendwie einer Ueberwachung oder An
weiſung von ſeiten der Regierung unterläge und ob die
Zenſur der Reutermeldungen ſo gehandhabt werde, daß
r ihnen eine beſondere Färbung gäbe. Bonar Law ant-

ortete, das Reuterſche Büro empfängt keine Unterſtützung
von der Regierung, und die Regierung greift in keiner
Weiſe in die Unabhängigkeit dieſes Dienſtes ein. Auch
werde in dieſen Meldungen keine Zenſur ausgeübt,
die nicht auch für andere Nachrichtenbüros und auch für die
Zeitungen Anwendung ſinde.

Der Luftangriff auf London vom 13. Juni
London, 25. Juni. Amtlich wird bekanntgegeben, daß

die Verluſte bei dem Luftangriff auf London
am 13. Juni 157 Tote und 432 Verwundete betragen.

Die Ausſichten einer ruſſiſchen Offenſive
Berlin, 25. Juni. Ueber die Ausſichten einer ruſſiſchen

Offenſive ſchreiben die „Baſler Nachrichten“ vom 24. Juni:
„Man darf ſich heute wohl die Frage vorlegen, ob die
jetzigen Machthaber der Alliierten trotz ihrer Reden Inter
eſſe an einer baldigen ruſſiſchen Offenſive haben
können, deren Scheitern ſich mit ziemlicher Sicherheit
vorausſagen läßt. Es kann möglich ſein, daß
Bruſſilow aus der Heeresmaſſe einige Armeen zu
ſammenbringt, die angriffsbereit wären. Wie aber würden

Unternehmen mißlänge? ne
Zuſammenbruch wäre unvermeidlich, der die jetzige Re
gierung untergehen ließe und dann würde der ge

Sonderfrieden doch zuſtande kommen. Von
dieſem Seſichtspunkte müſſen die

zulegen,

ſich die inneren Verhältniſſe Rußlands geſtalten, wenn das
Ein neuer noch gründlicherer

Kaiſer Karl an den Grafen ClamMartinie
Wien, 25. Juni. Die morgige „Wiener Zeitung“ ver

öffentlicht die auf den Kabinettswechſel bezüglichen kaiſer-
lichen Handſchreiben.

Das Handſchreiben an den Grafen Clam-Mar-
tin i lautet

Gleichwohl Jch die Gründe voll würdigte, die Sie bewogen
haben, Jhr verantwortungsvolles Amt in Meine Hände zurück

habe Jch Mich doch ſchwer und nur mit aufrichtigem
Bedauern entſchließen können, Jhrem Rücktrittsanſuchen ſtatt
zugeben. Jndem Jch Sie hiermit vom Amte Meines Miniſter
präſidenten in Gnaden enthebe, gedenke Jch dankbar der ſelbſt
loſen und patriotiſchen Opferwilligkeit, mit welcher Sie Mir und
dem Staat unter beſonders ſchwierigen Verhältniſſen Jhre wert-
vollen Dienſte geliehen haben. Jhre vornehme Geſinnung, Jhr
warmes patriotiſches Empfinden und nicht minder Jhre reichen
Erfahrungen und Kenntniſſe hatten Mich ſeinerzeit bewogen, Sie
in den Rat Meiner Krone zu berufen. Jch glaubte, das höchſte
Staatsamt beſſeren Händen nicht anvertrauen zu können. Jch
muß es tief und aufrichtig beklagen, daß die politiſchen Verhält
niſſe Jhre wertvolle Mitarbeit nunmehr Mir und dem Staat ent
zogen haben. Der Fortdauer Meiner uneingeſchränkten Wert-
ſchätzung halten Sie ſich verſichert, als deren äußeres Zeichen Jch
Jhnen taxfrei das Großkreuz Meines Stefans-Ordens verleihe.

Jn dem Handſchreiben an die anderen abtretenden
Miniſter ſpricht der Kaiſer ihnen ſeinen wärmſten Dank und
volle Anerkennung für ihre hingebungsvolle, hervorragende Tä-
tigkeit aus und verleiht Dr. Baernreither das Großkreuz
des Leopold-Ordens, beruft den Generaloberſten Freiherrn
v. Georgi und Freiherrn v. Forſter auf Lebensdauer ins
Herrenhaus, verleiht dem Freiherrn v. Huſſarek und Frei-
herrn v. Trnka die erſte Klaſſe des Leopold-Ordens,
Dr. v. Spitz müller den Freiherrnſtand, beruft den Freiherrn
von Handel auf Lebensdauer ins Herrenhaus, verleiht dem
Freiherrn v. Schenk und Dr. Urban den Orden der Eiſernen
Krone erſter Klaſſe. Bei dem Freiherrn v. Georgi, Freiherrn
v. Forſter, Freiherrn v. Huſſarek, Freiherrn v. Trnka,Freiherrn v. Spitz müller und Feiherrn v. Handel behält
der Kaiſer ſich ihre Wiederverwendung im Dienſte vor. Weitere
Handſchreiben betreffen die Zuſammenſetzung des neuen Kabi
netts; dem Minißerpräſibenten v. Seidler hat der Kaiſer
gleichzeitig mit ſeiner Ernennung zum Miniſterpräſidenten die
Würden eines Geheimen Rates verliehen.

ClamMartinie,
Generalgonverneur von Montenegro

Wien, 25. Juni. Das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet:
Der ſcheidende Miniſterpräſident Graf CElam- Mar
tinic, der beabſichtigt, in den militäriſchen Dienſt zurück-
zukehren und vom Kaiſer zum Oberſten ernannt wurde, iſt,
wie verlautet, für den Poſten des Generalgouver-
neurs in Montenegro mit dem Sitz in Cetinje
auserſehen.

Die Chriſtlich-Sozialen und der Zuſammenſchluß
der Deutſchen in Oeſterreich

Wien, 25. Juni. Die Korreſpondenz Auſtria meldet:
Der Klub der chriſtlich- ſozialen Reichsrats-
ab geordneten Tirols beſchloß einhellig, an der
vom Deutſchen Nationalverbande vorge-
ſchlagenen Bildung eines ſämtliche Abgeordnete deutſcher
Zunge umfaſſenden großen deutſchen Blocks aus takti
ſchen und programmatiſchen Gründen nicht teilzunehmen.
Ebenſo einhellig ſprachen ſich ſämtliche Klubmitglieder da
hin aus, daß alle ſtaatstreuen deutſchen bürgerlichen Ab
geordneten ſich zu gemeinſamer wirtſchaftlicher Arbeit im
Parlament zuſammenſchließen ſollen.

Belgien und Griechenland

letzte Schützer des Königs aus dem EntenteLager ver
ſchwand. „Die Alliierten haben eine Anſtandsfriſt vergehen
laſſen, bevor ſie dem König die Piſtole auf die Bruſt ſetzten“,
ſagt die „Gazette de Lauſanne“.

Ein durchgehender Gedanke aber iſt der Vergleich
Griechenlands mit Belgien Die „Baſler Nachrichten
ſchreiben in Nr. 295: „Gs zeichnet ſich das Vorgehen der Entente

genüber dem brutal deutſchen durch ſeine methodiſche Lang
ſamkeit aus; es hat ſich durch zwei volle Jahre hingezogen.
Glücklich die Katze, deren Schwanz nicht auf eimmal, ſondern zur
Vermeidung von Tierquälereien zentimeterweiſe abgeſchnitten
wird!“ Die „Baſeler NationalZeitung“ betont: „Gs lag für die
Entente zu ihrer Handlungsweiſe auch nicht entfernt die
e militäriſche Not wendigkeit vor wie fürDeutſchland. Auch handelte ſie nicht in der ung der
erſten Kriegsſtunden, ſondern planmäßig und ſchließlich ſie ſo
oft ihre völkerbefreienden, friedlichen und movaliſchen Kriegs
zwecke erklärt, der Widerſpruck i Worten und Taten
deutlicher bemerkbar bei ihr wird.“ Das „Berner Tagblatt“
Nr. 277 Kammt zu dem Schluß: „Jedenfalls iſt mit der Vertrei-
bung des Königs, der Hungerblockade und der Zertrümmerung der
Armee der Einmarſch der Deutſchen in Belgien reichlich wett
gemacht worden, und von nun hat kein eyliſches oder
franzöſiſches Blatt mehr das R t, über die Ver
letzung Belgiens ſich zu entrüſter. Die Welt würde das als er
värmliche Heuchelei beurteilen.“

inen „Vergewaltigungeakt“ bezeichnet der „Fre:e
Rätier“ in ſeiner Nr. 138 die Abſetzung des Königs, als „die
Rache dafür, daß er neutral bleiben und ſeinem Lande den Krieg
erſparen wollte. Dieſe Rache richtet ſich alſo gegen einen neu
tralen Staat, der neutral bleiben wollte und es bisher, trotz aller
Lockungern und Drohungen, geblieben iſt, dies im Gegenſatz zu
Jtalien, Rumänien, Portugal.“

Venizelos ſoll ein neues Miniſterium bilden
Paris, 25. Juni. Die „Agence Havas“ läßt ſich aus Athen

Miniſterpräſibent Zaimis gab dem Könige den
Wunſch zu erkennen, ihm das Entlaſſungsgeſuch des
Kabinetts zu überreichen. In der geſtrigen Unterredung
mit Jonnart erklärte der König ſein Einverſtändnis, Beni
gelos die Sorge für die Bildung eines neuen Mi-
niſßerium s anguvertrauen.

Mittelmächte
eigentlich wünſchen, daß es der Kraft Kerenskis
und Brufßleaws gelänge, die Walſen zum Sturm mitzu

Domkapitular Franz Scharmer
Danzig, 25. Juni. Jn Pelplin ſtarb im Alter von

68 Jahren der Generalvikar der Diözeſe Kulm Dom-
kapitular Scharmerx-

und dieſen Haß

Erlaß des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters
Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Schor-

lemer hat den folgenden, in jeder Hinſicht ausgezeichneten
Erlaß an die Landwirtſchaftskammern gerichtet, in dem
u. a. ausgeführt wird: „Die Sache ſteht jetzt ſo, daß nicht
die letzte Granate, nicht die letzte ſilberne Kugel, d. h. die
letzte Mark, über den Ausgang des Kampfes entſcheidet,
ſondern das letzte Stück Brot. Wenn uns dies Stück Brol
bleibt, werden wir den Krieg gewinnen und dazu muß jeder
helfen. Es gilt, etwa 40 Millionen Deutſche, die in den
Städten wohnen und jetzt zum großen Teil für die Rüſtung
des Heeres arbeiten, zu ernähren und zu verſorgen bis zur
neuen Ernte. Darum ergeht an alle Landwirte die Bitte
und die Mahnung: Helft ſiegen! Es iſt nicht die Zeit zu
rechten und zu ſtreiten, ob und wo etwa der Fehler in der
Organiſation der Ernährung gemacht worden ſind, ſondern
allein darauf kommt es jetzt an, mit den vorhandenen Vor
räten hauszuhalten, um durchzuhalten. Gewiß iſt es für
den Landwirt ſchwer, wenn er ſeinem Vieh wenig oder un
zureichendes Futter geben kann, wenn er von den Vorräten
ſeiner Wirtſchaft, die er im Schweiße ſeines Angeſichts ge-
erntet und für knappe Zeit zurückgelegt hat, jetzt an Unbe-
kannte abgeben ſoll. Aber es hilft nichts; es iſt dies ein
Opfer auf dem Altar des Vaterlandes, das reichlich aufge-
wogen wird durch den Sieg, der als Lohn winkt. Sollten
wir, draußen ſiegreich im Jnnern zuſammenbrechen?
Das darf nicht ſein! Die deutſche Landwirtſchaft, die noch
nie verſagt hat, wenn das Vaterland ruft, wird auch hier
helfen, daß Deutſchland Sieger bleibt und wir und unſere
Kinder. und Kindeskinder ferner in Frieden und Freiheit
leben könen.

Darum muß jeder willig die Eingriffe in ſeine Wirt-
ſchaft ertragen und ſich den Anordnungen der Behörden,
des Kriegsernährungsamts und des Staatskommiſſars für
das Ernährungsweſen fügen. Wenn ſie auch dem Ein-
zelnen hart erſcheinen mögen, ſie haben allein dass Wohl
des ganzen Landes im Auge und ſind gerichtet auf das
einzige Ziel, zu ſiegen in dem Wirtſchaftskampfe, der jetzt
entbrannt iſt, und ſind Kleinigkeiten verglichen mit dem,
was unſere Brüder an der Front für uns durchmachen und
diejenigen unſerer Landsleute für uns erduldeten, denen
der Feind ins Land drang.“

Ruſſiſches
Bern, 25. Juni. „Journal des Débats“ meldet aus

Petersburg: Angeſichts der ernſten Finanzlage hat der
Stadtrat von Petersburg die Aufſtellung der ſtädtiſchen Güter
und Jmmobilien angeordnet, die zur Beſchaffung der notwendigen
Mittel verpfändet werden ſollen.

Der frühere Gouverneur von Finnland und ſein
Adjutant wurden aus der Haft freigelaſſen, da ſich die
Haltloſigkeit der gegen ſie erhobenen Anſchuldigungen ergeben hat.

Der Kongreß der nationaldemokratiſchen Georgier in Tiflis
beſchloß die Autonomie Georgiens zu fordern.

Petersburg, 25. Juni. Meldung der Petersburger
Tel.-Agentur.) Die Vorläufige Regierung hat den Ver-
pflegungsminiſter beauftragt, zur Organiſation
einer planmäßigen Verteilung von Stoffen,
Schuhwaren, Petroleum, Seife und anderen notwendigen
Erzeugniſſen zu ſchreiten. Die Preiſe, zu denen dieſe Er
zeugniſſe verteilt werden, ſollen die Koſten ihrer Her-
ſtellung, Veförderung und Verteilung decken.
Dis Vorläufige Regierung hat die Neuordnung
der Kriegs und Armeekorps Gerichte gut-
geheißen, die die Teilnahme von Geſchworenen vorſieht, die
in gleicher Zahl einerſeits den Offizieren und Angeſtellten
der Kriegsämter und andererſeits den Soldaten ent-
nommen werden ſollen.

Die Kriegsjuſtiz der Jtaliener
Wir haben im Laufe des Krieges vielmals feſtſtellen können,

daß der Haß unſerer Feinde nicht nur zu ſchändlichen Grauſam
keiten gegen die deutſchen Gefangenen, die Kriegsgefangenen,
wie die Zivilgefangenen, verleitet, ſondern auch zu Rechtsver
letzungen ſchlimmſter Art. Wir meinen in dieſem Falle nicht die
offenbaren Verletzungen des Völkerrechtes, das von England und
ſeinen Verbündeten förmlich mit Füßen getreten wurde, ſondern
die Beugungen des allgemeinen Rechtes, die von den Gerichten
der Vierverbandländer gegen deutſche Staatsbürger verübt wur
den Von den Todesurteilen an, die ſehr bald nach Ausbruch
des Krieges von den Franzoſen in Marokko gegen deutſche
Staatsangehörige unter dem Vorgeben, es handele ſich um
Spione, vollſtreckt wurden, zieht ſich durch die Juſtigzpflege unſerer
Feinde während des Krieges ein breiter Strom von willkürlichen
Urteilen, die der verblendete Haß gefällt hat und denen zahl
reiche Deutſche zum Opfer gefallen ſind.

Eines der offenſichtlichſten Beiſpiele für dieſe Verblendung
ldet das Urteil, das jetzt die römiſche Juſtigz

gegen den Prälaten von Gerlach, einen der vier dienſttuenden
Kämmerer des Papſtes, r hat. Dem Vierverbande
war es ſeit dem Eintritte Jtaliens ein Dorn im Auge, daß
dieſer deutſche Prälat im Vatikan weilte und das Ohr des Ober
hauptes der katholiſchen Kirche hatte. Auf ſeine Einflüſterungen
führte man beſonders die Kundgebungen des Papſtes Benedikt
zurück, die ſo gar nicht nach dem Geſchmacke des Vierverbandes
waren, da ſie dem Wunſche desſelben, den Papſt gegen Deutſch
land Partei ergreifen zu ſehen, ſtark widerſprachen. Die Diplo
maten verſuchten mit allen Mitteln, die Eritfernung v. Gerlachs
zu erreichen. Falſche Anſchuldigungen und Verleumdungen, ja
Drohungen und Erpreſſungen wurden angewandt, um dieſes Ziel
u erreichen. Alle Verſuche ſcheiterten aber an der Feſtigkeit desPapſtes Da ſteckte ſich die italieniſche Freimaurerloge hinter

die italieniſche 7 indem ſie den Prälaten von Gerlach
als „Haupt der deutſchen Spionage“ in Jtalien denunzierte.
Der italieniſche Juſtizminiſter Orlando verſtand ſich dazu inter
Bruch des Garantiegeſetzes, das dem Vatikan Exterritorialität zu
ſichert, einen r wegen Hochverrats gegen v. Gerlach einzu-
leiten. Herr v. Gerlach verließ darauf auf Wunſch des Papſtes,
der für die Sicherheit ſeines Kämmerers fürchtete, Rom. Die
italieniſche Preſſe aber wütete mit wenigen Ausnahmen wie
auf Kommando weiter gegen den deutſchen „Spionagehäuptling“,
nur ganz e Blätter bewahrten ſich ein freies Urteil und
erachteten ine Verurteilung v. Gerl für unmöglich, nachdem
man den Hauptzeugen en ihn, einen verkommenen früheren
re Wie Geiſtlichen und die Grundlage der Anklage kennen
gelernt e.

Jetzt iſt das Urteil gefällt. Prälat v. Gerlach wurde wegen
Hochverrats in contumaciam zu lebenslänglichem Zuchthaus ver
urteilt. Dieſes Urteil iſt der italieniſchen und der Vierverbands
juſtiz überhaupt würdig. Es n die lange Reihe der
Beweiſe dafür, daß von Recht und Gerechtigkeit bei unſeren
Feinden keine Rede mehr iſt, daß bei ihnen vielmehr der Haß
zum alleig ausſchlaggebenden Moment geworden iſt. Nicht Fer
v. Gerlach iſt verurteilt worden, ſondern die römiſchen Richter
haben ſi n und der italieniſchen Rechtspflege das Verdammungsurteil geſprochen. Die deutſchen Katholifen und die

Katholiken aller neutralen Länder werden aus dem Verfahren
der italieniſchen Regierung und Juſtiz erſehen, wie es um die
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Angaben
Kirchenkreiſe für die Heidenmiſſton getan worden iſt,

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Sangerhauſen, 25. Juni. (Der geſtrige Jung-
mannentag), der die Jugendkompagnien von Sangerhauſen,
Artern, Roßla, Wallhauſen und Bornſtedt hier zum Wettkampfe
zuſammenführte, verlief wie immer in beſter Weiſe und bei
beſtem Wetter. Von der Schweizerhütte aus traten die Jung-
mannen von hier und auswärts zum Marſch auf den Schützen
platz an, voran die Artener Stadtkapelle unter Leitung des uner
müdlichen Direktors Herrn d ſen. und das Trommlerkorps
der hieſigen Jugendkompagnie, das früh ſchon mit dem Weckruf
durch die Straßen den Tag eingeleitet hatte. Die Artener unter
Herrn Bankdirektor Büchners Leitung waren wie immer in

Zahl erſchienen, und ſie hatten auch die mit der von
Regierung verliehenen Schleife geſchmückte Fahne mitge-

bracht. Auf dem Schützenplatze wie auf dem der Ge
hobenen Schule herrſchte bald unter großer Anteilnahme des
Publikums lebhaftes Treiben und reges Kampfintereſſe bei den
Uebungen, die zum reichen Teil c verliefen. Auf dem

ü atze konzertierte während der Uebungen die Nitzeſche
Kapelle. Gegen 187 Uhr traten die Jungmannen wieder an und
marſchierten unter großer Begleitung des „Zivils“ zur
Schweizerhütte, wo nach einer zündenden vaterländiſchen An
prache des Herrn Majors v. Trotha Herr Peſchel die Aus
ändigung der 25 Eichenkränze an die Sieger im Fünfkampf und

einer großen Anzahl von Eichenbrüchen an die Teilnehmer der
1. Fußballmannſchaft der Sangerhäuſer Jugendkompagnie vor
nahm, die mit 10 0 Sieger geblieben war. Nach einem packen-
den Schlußwort und dem Geſang „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ fand die Veranſtaltung ihr Ende; die auswärtigen
Jungmannen mit ihren Führern marſchierten unter Führung
der Nitzeſchen Kapelle zum Bahnhof, um heimzufahren.

Zeitz, 25. Juni. (Die Wettkämpfe im Wehr
turnen) für den Kreis Zeitz finden am 1. Juli hier ſtatt.
Militäriſcher Leiter iſt Herr Oberleutnant der Reſ. Weck vom
JnfanterieRegt. 66, zurzeit in Zeitz, und echniſcher Leiter iſt

Turnlehrer Leuſchner hier.
Ouedlinburg, 24. Juni. (Eine große Freude)

wurde der Witwe Hoffmeiſter hierſelbſt anläßlich ihres
66. Geburtstages zuteil. Auf Befehl Seiner Majeſtät des
Kaiſers ſind ihre im Felde ſtehenden ſechs Söhne und ein
Schwiegerſohn hier eingetroffen.

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

25. Juni. (Jn der jfüngſten Stadt-
fand zunächſt die Einführung und

Sömmerda,
berordnetenſitzung)
Verpflichtung des am 23. Juni 1914 gewählten Bürgermeiſters
Hohendahl durch Oberregierungsrat v. Hohenhorſt ſtatt.
Sodann nahm die Verſammlarng Kenntnis vom Beitritt der
Stadt zum Reichsverband deutſcher Städte. Der Stadt war das
Rittergut Kranichborn zum Kauf angeboten worden; die
Verſammlung lehnte ebenſo wie der Magiſtrat den Ankauf ab.
Der vom Magiſtrat vorgelegte Vertragsentwurf zwiſchen der
Stadtgemeinde und dem Diplomingenieur Salzer Erfurt we
gen Uebernahme der Stadtbaumeiſterſtelle wurde einſtimmig an

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Radewell, 25. Juni. (Miſſionsfeſt.) Am geſtrigen

Sonntage wurde hier das Ephoral-Miſftonsfeft des Kirchenkreiſes
Halle Land I gefeiert. Nachdem der Ortspfarrer Sup. a. D.
Bodenſte im vormittags einen Miſſions-Kindergottesdienſt ge
halten hatte, predigte nachmittags um 3 Uhr am Hauptgottes-
dienſte der Vorſitzende des Provinzialverbandes für die Berliner
Miſſion Paſtor Mein hof Halle. Der hervorragende Miſſions
kenner wußte in geiſtvoller Predigt die zahlreichen Zuhörer zu

r die Miſſion zu erwärmen. Die N
Soale OrSung um 5 Uhr im eröffnetepfarrer. Sodanm e der Synodal-MiſſtonsAgent Paſtor

über das, was im letzten e im

i u telt
besiehungen der alten Aeghpter, Jsraeliten, Phönigier,zu i die griechiſchrömiſche, die erſte arabiſche, die portu-

S die zweite ſation, die eifungurch die Deutſchen uſtwo. Auch Livingſtones, Stanleys, Dr.
Peters', v. Wißmanns bedeutſames Wirken für Oſtafrika wurde
gebührend gwürdigt, die Zuſtände der Kolonie und dergleichen
geſchildert. Darauf wurde die Arbeit der 2 engliſchen, 1 amerika
niſchen, 7 deutſchen evangeliſchen Miſionsgeellſchaften dargeſtellt,
ebeno die Nöte und Sorgen, in welche ſie durch den Krieg ge
bracht worden ſind. Mit einem ho len Ausblick in die
ukunft und der Mahnung zu treuer Mithilfe für die Miſſion
loß der Vortrag. Paſtor Me nhof gab noch einige Eingel-
ilderungen über die Treue weißer und ſchwarzer Chriſten
Afrika. Der Superintendent Konſ-Rat Gutſchmidt

führte in ſeinem te aus, wie der Miſſionsbefehl des
derrn ſich nicht nur an einzelne richtet, ſondern auch an die All
gemeinheit. Die einzelne Gemeinde ſoll Träger des Miſſions-

kens ſein. So iſt auch Radewell auf dem beſten Wege, eine
iſſtonsgemeinde zu werden. Er ſtellte dann dar, was alles

Junge Mädchen trugen entſprechende Gedichte vor,
ang unter der trefflichen Leitung

e Dirigenten drei ſchöne Lieder vor. Die Sammlungen

feierten die Bäcker Klugeſchen
Rüſtigkeit im Kreiſe der Kinder und Enkel das Feſt der goldenen
Hochzeit. Die kirchliche Einſegnung vo Pfarrer Baltha
ſar in der Beeſener Kirche. Dem Jubi konnte das Aller
höchſte Gnadengeſchenk und eine von der Gemeinde geftiftete
Prachtbibel überreicht werden. Am 1. Juli wird die Ammen-
dorfer KantorKüſter und i lle nach längerer Vakanz
zeit wieder beſetzt werden. m neuen Stelleninhaber, Lehrer
Siebenbrodt aus Hettſtedt, geht der Ruf eines bedeutenden
Kirchenmuſikers voraus. Die niederen Küſterdienſte ſind von der

Stelle abgelöſt und werden möglichſt einem Kriegsbeſchädigten
übertragen werden. Die Vertretung im Organiſtencomt verſah
die Pfarverdtochter.

Königerode (Südharz), 25. Juni. (Heuferien.) Vom
Montag, den 25. Juni ab ſetzen für die hieſige le bis zum
15. Juli Heuferien ein, um der Landwirtſ für denMangel an i ed du e Mithilfe der Schulkinder
emen ent nden en.(Verſetzt) Deſſau alsingen, 265. Juni. nachLeiter der Volksſchule wird zum 1. Rektor Ketenbeil
von hier.

Leipzig, 25. Juni. (Jm laufenden Sommer
ſemeſter) 1917 ſind an der Univerſität Leipzig 5047 Stu
dierende immarrikuliert, darunter 208 Frauen. Außerdem haben
weitere 3092 nichtimnatrikulierte Perſonen, darunter 77 Frauen,
die Erlaubnis zum Beſuche der alademiſchen Vorleſungen er
halten. Die Zahl der im Heeresdienſte, fedienſte oder beim
Roten Kreuz befindlichen Studierenden beläuft fich auf 4060, da

a, W. Juni. (Von der LandesuniverſitätJena.) 2 dem jetzt ig feſtgeſtellten r Ver
Behörden, n, Anſtalten Swudiewenden der und Herzaglhch Sächſchen Geſammt

nene
ren ne h

h c

Univerſität Jena im Sommer-Halbjahr 1917 iſt in dieſem gegen
über dem Winter- Halbjahr 1916/17, beſonders aber im Vergleich
mit dem letzten Sommer- Halbjahr eine erhebliche Zunahme des
Beſtandes an Studierenden zu verzeichnen. Gegen 1830 im ver-
floſſenen Winter Halbjahr beträgt die Geſamtzahl der Studie-
renden jetzt 1952, darunter 265 Frauen. Jmmatrikuliert ſind
1917 einſchließlich 248 Frauen, beſondere Erlaubnis zum Beſuche
der Vorleſungen haben 35 einſchl. 17 Frauen. Von den 1917
Jmmatrikulierten ſtudieren 74 Theologie, 306 Rechte, 485 (darun
ter 22 Studierende der Zahnheilkunde) Medizin, 519 Philoſophie,
Philologie, Geſchichte, Pädagogik, Kunſtgeſchichte, 304 Mathematik
und Naturwiſſenſchaften, 18 Pharmazie, 48 Chemie und 168
Staatswiſſenſchaften und Land wirtſchaft. Jhrer Staatsange
hörigkeit nach entfallen 525 auf Erhalterſtaaten: Weimar 286,
Altenburg 80, Koburg- Gotha 75, Meiningen 74; auf andere
deutſche Staaten 1359: Preußen 932, Sachſen 110, Hamburg 65,
Bayern 44, Reuß 39, Schwarzburg-Rudokſtadt 29, Braunſchweig
24, Anhalt 23, Oldenburg 21, Schwarzburg-Sondershauſen 14,
Mecklenburg Schwerin 13, Baden 9, Württemberg 7, Bremen 6,
Glſaß-Lothringen und Mecklenburg-Strelitz je 4, Lippe 3; auf
andere europäiſche Staaten 382: Rußland (Deutſchruſſen, Arme
nier) 8, Ungarn 7, Oeſterveich 6, Bulgarien, Niederlande, Polen,
Schweig, Türkei je 2, Luxembürg auf außereuropäiſche Län-
der: Braſilien 1. Der Lehrkörper zählt 136 Mitglieder, darunter
außer Profeſſoren und Privatdozenten 2 Lektoren (1 für Vor
tragskunſt und in Stellv. für Engliſch und Franzöſiſch, 1 für
neuere ſbandinaviſche Sprachen), ſowie fünf Lehrer der freien
Künſte. Jm Rutheſtande leben 5 o. ö. Profeſſoren. Von den 136
Lehrern ſtehen 42 im Heeresdienſt, von den 1912 immatrikulier
den Studierenden ſind 1305 im Heeres-, Sanitäts oder Hilf. s
dienſt ſtehend gemeldet und vom Belegzwang befreit, ſo daß tat
ſächlich 612 in Jena ſtudieren. Von den Studentinnen kommen
72 auf die mediziniſche, 176 auf die philoſophiſche Fakultät. Die
Ehrentafel der für das Vaterland gefallenen Univerſitäts-Ange-
hörigen enthält 7 Profeſſoren und Aſſiſtenten neben 279 Stu-
dierenden.

S

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Nordhauſen, 24. Juni. (Tödlicher Unfall.) Auf

dem Oſtbahnhof der Nachbarſtatd Bleicherode iſt am Morgen des
letzten Freitags die Bahnſchaffnerin Frau Bauer von hier
(Witwe eines gefallenen Krieges und Mutter zweier kleiner
Kinder) beim Aufſpringen auf einen einfahrenden Güterzug ab
und unter den Zug geſtürzt und von denſelben überfahren und
ſo ſchwer verletzt worden, daß der Tod ſofort eingetreten iſt.
(Der Verunglückten war der Hinterkopf und der rechte Unter-
ſchenkel ſchwer beſchädigt und der linke Fuß abgetrennt worden.)

3 Stunden Vorſprung
gegenüber den Berliner Morgenzeitungen hat die
Halleſche Zeitung, weil die redaktionelle Bearbeitung
in den Morgenſtunden von 5--7 Uhr vorgenommen
wird, während die der übrigen Tageszeitungen
bereits um die Mitternachtsſtunde erfolgt. Dabei

beträgt der Bezugspreis der

Halleſchen Zeitung
Eandeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen

bei zweimal täglichem Erſcheinen für Halle und
Vororte nur 1.10 Mark, für auswärts 1.20 Mark

für den Monat.
Feldpoſtbezug 1.25 Mark für den Monat.

Beſtellungen werden entgegengenommen in der
Geſchäftsſtelle Leipziger Straße 61/62 ſowie in

unſeren Filialen und bei den Zeitungsträgern.

e

Gehlberg, 25. Juni. (Selbſtmord?) Am Dornners-
tag abend überfuhr zwiſchen dem hieſigen Bahnhof und Dörr-
berg ein nach Erfurt fahrender Perſonenzug ein junges Mäd-
chen von hier, das ſogleich tot war. Es iſt anzunehmen, daß
es ſich nicht um einen Unglücksfall handelt, ſondern daß die Drei-
undawageges rige freiwillig den Tod geſucht hat.

S urt, 25. Juni. (Ein tödlicher Unglücksfalh
ereignete ſich am Sonntag früh um 1 Uhr 20 Minuten auf der
Eiſenbahnüberfikhrung am Löbertor in unmittelbarer Nähe des
Stellwerks E. W. zu Erfurt. Der Lokomotivheigzer Heinrich
aus Erfurt hatte ſich gus dem untern Raum des Stellwerkturms
heißes Waſſer zum Kaffee geholt. Als er wieder über das Gleis
ſchritt, wurde er von dem von Eiſenach kommenden Schnellzug
erfeßt und zermalmt. Der Verunglückte war 26 Jahre alt und
unverheiratet.

Weimarx, 26. Juni. (Den Tod in der Tlmgeſucht)
und gefunden hat das 17 Jahre alte Mädchen Helene V. zvon
hier. Die Tat ift in einem Anfall von Schwermut über den vor
kurzem erfolgten Tod der Mutter geſchehen. Die Leiche der
Lebensmüden wurde am geſtrigen Sonntag geborgen.

Weimar, 25. Juni. (Unfälle.) wer verunglückt iſt
am Sonntag der 16jährige Sohn des Geſchäftsführers Tränk-
ner. Der junge Nann hatte, um Blumen zu gießen, eine Leiter
beſti von welcher er abſtürzte und ſich dabei einen Bruchdes ne rkiefers zugog. Der Verunglückte mußte nach dem

Sophienhauſe gebr werden. Ein weiterer Unfall ereignete
ſich auf dem Herderplatze dadurch, daß ſich ein kleiner ABC
Schütze an einen Wagen der elektriſchen Straßenbahn hing und
zur ite geſchleudert wurde. Gr trug Verletzungen am Kopfe
davon.

Schleiz, 24. Juni. Todesfall.) Geſtern früh 8 Uhr
ſtarb an Gehirnhautentzündung begtv. teiterung der

ürſtliche Forſtmeiſter Theodor Jahn in Wüſtendiktersdorf,
des Fürſluichen Forſtreviers Schleig, im Alter von

u,
V Obhauſen, 24. Juni. (Todesfall.) Vorgeſtern ſtarb

im Alter von 33 Jahren im Diakoniſſenhauſe zu Halle an den
Folgen einer Operation der erſte Lehrer und Kantor in Ob
auſen-Petri, Herr Hermann Borchers. Heute fand

unter Beteiligung der Gemeinde ſeine Beerdigung in
Obhauſen ſiatt.

Rudolſtabt, 25. Juni. (Generalmajor z. D.
Friduhelm von Ranke) iſt in Jena nach ſchweren Leiden
im 70. Lebensjahre geſtorben. Er war ein Sohn des Geſchichts-
forſchers Leopold von Ranke. General von Ranke zwar
Vertkrauensmann des Landesverbandes „Jung Deutſchland und
der Militäriſchen Jugend-Ausbilbung für Schwarzburg- Rudol
ſtadt und galt als vorbildlicher Förderer auf dieſem Gebiete.

Sangerhauſen, 25. Juni. (Jm Tode vereint.) Am
Donnerstag wurde der Vorſitzende des Veteranenvereins, Herr
Rottig, beerdigt und am Sonnabend abend folgte ihm ſeine

liebevolle und getreue Levensgefährtin, die ſelbſt ſchwer t
war, in die Ewigkeit nach. Nun iſt das Ehepaar, das ſo viele
Jahre Freud und Leid zuſammen geteilt hatte, auch im Tode
vereint.

Diebſtähle und andere Skraftaken
Halberſtadt, 24. Juni. Eine empörende Tat

Eine ältere Frau erlitt auf dem Wege nach der Schuhſtraße einen
Ohnmachtsanfall. Als ſie wieder zu ſich kam, vermißte ſie ihre
braune, lederne Handtaſche, ihr graukariertes Umſchlagetuch und
W Fleiſchmarken. Die Taſche iſt der Frau offenbar geſtohlen
worden.
n. Cöthen, 26. Juni. Größere Lebensmittel-diebſtähle) wurden in den letzten Tagen hier ausgeführt.

Beim Fleiſchermeiſter Reinhardt in der Leopoldſtraße
drangen Einbrecher in den Laden und die Ladenſtube und ent
wendeten mehrere Töpfe Mus, 90 Eier, Brot, Butter, Wurſt und
Kleidungsſtücke. Beim Müllermeiſter Otto in der Auguſten-
ſtraße wurde der Keller erbrochen und eine größere Menge
Räucherwaren ſowie andere Lebensmittel geſtohlen.

Tanna, 25. Juni. Verhaftung eines Brand
ſtifters.) Durch die Schleizer Polizei wurde ein junger
Menſch namens Burucker gus Tanna feſtgenommen, der
dringend im Verdacht ſteht, das jüngſte Schadenfeuer in Fran-
kendorf verurſacht zu haben. Nachträglich wird noch gemeldet,
daß außer den verbrannten fünf Stück Rindvieh, zwei Schweinen,
Hühnern und Gänſen und ſämtlicher Habe noch 500 Mark Bargeld
den Flammen zum Opfer gefallen ſind.

Verſchiedene Vachrichken
Burgörner, 25. Juni. (Belobigung.) Der PionierErnſt Reßlaff aus Burgörner hat am 24. März d. Js. den

fünfjährigen Knaben Bauerfeld daſelbſt vom Tode des Ertrinkens
in der Wipper gerettet. Jn Anerkennung der beim Rettungs-
werk bewieſenen Entſchloſſenheit bringt dies belobigend zur
öffentlichen Kenntnis der Königl. Regierungspräſident.

Roßla, 25. Juni. (Junge Lebensretter.) Den
Schülern Och s und Dechow iſt vom Herrn Regierungspräſi-
denten eine öffentliche Anerkennung zuteil geworden für Mut
und Entſchloſſenheit, welche ſie bei der Rettung eines Mitſchülers
vom Tode des Evrtrinkens gezeigt haben.

Gaberndorf, 24. Juni. (Aufgegriffen) wurde hier
ein neunjähriger Knabe, der über ſeine Herkunft ziemlich aben
teuerlich klingende Angaben macht. Er will Fritz Paul heißen
und aus Eiſenach ſtammen. Seine Eltern ſollen in der Katha-
rinenſtraße wohnen. Die Mutter wäre mit ihm nach Weimar
gefahren und dort in den Wald gegangen. Die Mutter hätte ihn
beauftragt, Leſeholz zu ſammeln, und als er zurückkehrte, ſei ſienicht wer dageweſen. Der Junge iſt vorläufig bei dem hieſigen

Ortsvorſteher untergebracht. Zweckdienliche Mitteilurigen werden
an die Eiſenacher Kriminalpoligei erbeten.

Masgdeburg, 25. Juni. (Reiches Vermächtnis an
die Stadt.) Der am 4. März verſtorbene Rentier Rein
hold Pretſch hat die Stadtgemeinde Magdeburg zu ſeiner
alleinigen Erbin eingeſfetzt. Der Wert des Nachlaſſes beträgt
145 212 Mark. Zur Erbmaſſe gehört ein Ackerbeſitz im Magde-
burger und Neuſtädter Felde, deſſen gemeiner Wert von 27 894
Mark in den angegebenen 145 212 Mark mit enthalten iſt. Der
übrige Teil der Erbſchaft beſteht zum weitaus größten Teile
in Hypothekenforderungen. Der Hauptteil des Vermögens ſoll
von der Stadtgemeinde zu einer Wohltätigkeitsſtiftung, die den
Namen des Erblaſſers tragen ſoll, verwandt werden. 75 Prozent
der jährlichen Erträgniſſe der Stiftung ſollen für Zuſchüſſe an
ältere unbemittelte Einwohner der Stadt Magdebuvrg, weitere
20 Prozent an Sieche, Krüppel, Taubftumme und Waiſenkinder
und die reſtlichen 5 Progent an Dienſtboten verteilt werden.
Die Stadtverordnetenverſammlung wird um Zuſtimmung zur
Annahme der Erbſchaft erſucht.

Lauchſtädt, 25. Juni. (Land wirtſchaftliche Aus
bildung Kriegsbeſchädigter in Lauchſtädt.) Die
Land wirtſchaftliche Kriegsbeſchädigten Fürſorgeſtätthe in BadLauchſtädt bietet Gelegenheit für bäuerliche Beſther und künftige
Anſiedler, ſich mit den Fortſchritten der Landwirtſchaft vertraut
zu machen. Sie gibt land wirtſchaftlichen Arbeitern, die infolge
Kri e ihrem Berufe nicht mehr nachgehen können,
die Möglichdeit, einen anderen Zweig der Landwirtſchaft, insbe-
ſondere auch die Führung von Liſten und Büchern zu erlernen
und dadurch imſtande zu ſein, eine gehobene Stellung wie die
eines Aufſehers, Hofmeiſters, einfachen Verwalters auszufüllen.
Bei guter Schreibgewandtheit und Anlage kann auch durch beſon-
deven Unterricht in Buchführung und Amtsgeſchäften die Ausbil-
dung als Rechnungseführer und Amtsſekretär erfolgen. Prakti-
fcher und theoretiſcher Gartenbauunterricht ermöglicht die Ausbil-
dung zu Gärtnern, Gartenaufſehern, Baumwärtern und ähn-
lichen Grwerbszweigen. Durch Milchunterſuchungen und Unter
richt in Milch wirtſchaft und Molkereiweſen wird eine Vorberei-
tung für den Beruf des Molkereibeamten oder Milchkontroll-
aſſiſtenten erzielt. Neben dem von Fachlehrern erteilten theore-
tiſchen Unterricht findet praktiſche Betätigung ſtatt. Die Für-
ſorgeſtätte hat Platz für 48 Kriegsbeſchädigte. Die Unterbringung
und Ausbildung erfolgt für Angehövrige der Provinz Sachſen
koftewlos. Die Dauer eines Lehrganges beträgt drei Monate.
Ein ſolcher beginnt wieder am 1 Juli 1917.

g. Pritſchöna (Saalkreis), 26. Juni. (Zum Gurken-
anbau.) Der Gurkenanbau hat ſchon ſeit Jahren hier und
in der Umgebung ziemliche Ausdehnung genommen, und die Er-
träge haben auch gezeigt, daß ſich der hieſige Boden für den
Gurkenbau eignet. Auch in dieſem Jahre ſind verſchiedene
Flächen mit Gurken beſtellt worden. Der Aufgang der Pflanzen
war ein regelmäßiger und auch die Entwicklung war eine erfreu-
liche. Gegenwärtig blühen die Ranken und breiten ſich.

WMeuſelwitz, 25. Juni. (Kinderfürſorge.) Die
Stadtverwaltung hat den Ausbau der Kinderfürſorge in die
Wege geleitet. Säuglinge ſollen bis zu 2 Jahren auch bei Nacht
in einem Heim untergebracht werden. Kinder im Alter von
2 bis 6 Jahren will man den ganzen Tag von früh 6 bis abends
7 Uhr mit Verpflegung im Kinderhort unterbringen. Die Fa
briken und Kohlenwerke ſagten die finanzielle Unterſtützung zu.

Brocken, 25. Juni. (Witterungsbericht.) Unter
dem Einfluß eines flachen, barometriſchen Minimums ſind viel
fach verbrei Gewitter niedergegangen. Obwohl am Sonn
abend auf dem Brocken recht kühles Wetter (höchſte Temperatur

8 mit ſteifen Winden aus ſüdweſtlicher Richtung herrſchte,
erſchien gegen 4 Uhr im Weſten ein Gewitter, das unter Be

S von zwar kurzem, aber ſtarkem Regen zentral über den
rocken hinwegzog. ach dem Gewitter ſank die Temperatur

und abends 9 Uhr zeigte der Thermograph 4 Grad an. An
dieſem Abend war die Fernſicht äußerſt gut, was nur nach hef-
tigen Gewittern eintritt. Da außerdem der Himmel faſt von
Wolken frei war, lonnte ein ſehr guter Sonnenuntergang beob-
achtet werden. Am Sonntag war dann infolge langſamer Er
wärmung und Abſchwächung der Luftbewegung der Aufenthalt
im Freien ganz angenehm. Die vrelative Feuchtigkeit in der Luft
betrug tagsüber 50 vom Hundert, die Bewölkung beſtand vor
wiegend aus Kumuluswolken, die die Sonnenſtrahlung ſehr be-
hinderten. Bei beſtändigem Luftdruck hielt auch heute das
wolkige, mäßig warme Wetter an. Heute früh 7 Uhr 9,
ſchwacher Südweſtwind, Windſtärke 4. Dabei iſt der Himmel mit
einer flachen Wolkenſchicht bedeckt und die ſicht durch Dunſt,
welcher in der Ebene lagert, beſchränkt. läufige Fortdauer
dieſes Witterungscharakters zu erwarten.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon für Proving, Börſen und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für e Land wirtſchaft
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrigenTeil: Dr. Simon; für den u O. Kreibehm, nen

in

erkrankt
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Walhalla
Theater 8 Uhr!
Abschieds- Woche
o Curt Hagensehenperetten-Gesellsechaft.z Vorstellg. Sonnabend 30. Juni.

Stolz Thea!
Operette in 3 Akten.

Ansik von Max Gabriel.Kasse 10--1 u. 4--6.

Freiliehtspiel Peibnitz
Mittwoch, den 27. Juni 1917.

Anf. 7, Uhr. Ende 10 Uhr.
Din Sommernachtstraum

von W. Shakeſpeare.
Donnerstag: Glaube u. Heimat

Stadttheater. (9455

Ab Freitag
Alte Promenade IIa

Fernruf 5738.
LIIIIIIIIIIII

Die zehnte
Isonzoschlacht

Militkrisch-authentischer Film.
Aufgenommen von 14 Operateuren in den

vordersten Stellungen.

minn rreimttiiinnnnumunui“

Haarpflege Räume.
„Fara“-Hanarkuren

erfolgsicher.
Prof. Lassar“ Haarknren

nach ärztl. Verordnung.
S Antiparasitäre Behandlung. J

Gutes s dauerhaftes Gummiband
für Strumpfbänder kauft man bei
H. Schnee Neht., Gr. Steinſtr. 84.

Sianvas. Saalsohloſi Brauerei
Mittwoch, 27. Juni, abends 8 Uhr

Konzert der Kapelle Görlach
unter Ritwirkung des

Konzertſängers herrn Schreiber.
J 35 Pfg. Karten gültig. Militär frei.

19452

F. Winkler.

Aufru f.Wir benötigen dri e

1. gutmürig geartete, flotte Hunde und Hündinnen als Sanitätshnnde,
2. gutmütig geartete, ruhige Hündinnen zur Führung erblindeter Kriegs

teilnehmer,
3. ſcharfe, kräftige Hunde, möglichſt mit etwas Polizeihnundausbildung,

für ſonſtige Heereszwecke.
Die Tiere müſſen für die Dauer des Krieges, die Kriegsblindenhunde für immer, mög-

lichſt koſtenlos zur Verfügung geſtellt werden.
Schriftliche Angebote für Hunde und Hündinnen, im Alter nicht über 4 Jahre, dernachbenant ten vier Raſſen
Deutſche Schäferhunde,

unterzeichnete Stelle erbeten.
Dobermannpinſcher, Airedale-Terrier und Rottweiler an die

Auch Geldſpenden ſind ſehr erwünſcht nud werden von
der unterzeichneten Stelle ebenfalls mit Dank angenommen.

Deutſcher Verein für Sanitätshunde
Melde- und Ausbildungsſtelle Magdeburg.

Geſchäftszimmer Kl. Werder 50.

bebenüse Scohleis
men sind wieder eingetroffen. (0463

Lieferoe aueh nach -uawüärts.
Friodrich Krahmaer,

Flußz- und Seefizehhandiung.

Ffsoherplan 8. Telephon 6205.

n 77In allen Preislagen finden Sie schöneNutfurrons ang Larnlerte Hüte t

für Damen und Mädehen, sowie eine (8859 22t piegenauswan in Hutfhlumen

33 Im Kaufhaus H. DlIkan. lege d. 22

Ostseebad Sellin nen
S aushaltungs- Töchterheim dos Wilhelm-Gocilionhaus
bietet gediegene Ansbildung in Haushalt. Wissenschaft, Musik.
gesellschattlichen Formen. Herrliche,am Wald und NAeer, daher erholunxsbedürftigen 7
Mädchen warm empfohlen. Prospekte. Erstkl. Empfehl

„Die verflixten

Apollo-Theater

Heute und folgende Tage
abends 8 Vhr

kleinen Mädels“.
Operette in 2 Akton ren V. Cerike.

Hnzik von I. Se r t.
vorher l amilie

a IIIIIIIIIII
Se idene Stoffe

füc

Demenkleider
Sluſen

Fricdenorvare
Noch qünflige Sreiſe!

Aſmann
Iloflieferant

Dr. Alrichokrasse H9.

Landwirt

(3501
e

Bad Wittekind.
5 Mittwoch, d. 27. Juni 1917,

abends 8 Ubr

Kuswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater Mittwoch
Tannhäuſer.

m MittwochDie beſſere Hälfte.

i är Altenburg.,-Monzerf Hof- Theater Mittwoch:i al Ein Walzertraum.
Veimar.

ausgeführt von der (9462 don Theater: Mittwoch:
Kapelle des 13. Landſturm- Die Rabenſteinerin.

ß Jnf.-Erſ.-Batl. (IV. 31) Erfurt.Stadt Theater: Mittwoch:
Wie feßzle ich meinen Mann.
Ganze BRamen od. Vornamen

lätßzt zum Zeichnen von Wäſche
u. ſ. w. weben trote Schrift auf
weißem Band) H. SsSchnee
Nachflg. Gr. Steinſtraße 84.

arharossanöhle

Leitung: Kapellmeiſter
H. Höning.

Eintrittspreis 35 Pfg.
R u van vte n haben Gültigkeit.

Teöglieh etektriseh beleuchtet

I Rottleben, Frankenhausen, Rossla und Berga-Kelbra(Südharz).' Drucksehriften erhaltlich durch die
Höhlen- Verwaltung in Rottleben. so

Badezeit vom lI5. Juni bis lö. eG Ostseepad Neuheitl. Warmbad; Moor-, elektr. u.

Jerzeieh. u. Ausk. frei d. d. S

Krösste Höhle Deutschlands s a
JAüähbrl. Besuch ca. 40000 Personen. Un weit des Krieger-
denkmals auf dem Kyffhäuser, Eisenbahn- Stationen

and. mediz. Bäder. Pührer. Wohnungs-

Eino gute Vhr
für Damen und Herren,

Armband-Uhren
ws louehtendem Ailferblatt.

kaufen Siebillig u. vorteilhaft beim
h Uhrmachermeister

J Herm. Sohindler,
Kl. Ulrichstr. 35, pt. u. I.r Große Auswahl. Jede r

wird geprüft u. genau reguliert.
Reparaturen gut u. billig.für Hilitär möglichst schnell.
Ich vitte um Bencotung meiner

n
e 52 d

und

Klubsoſas
empfiehlt

als besondere Spezialität
Möbelfabrik

b. Hauntmann,
Kl. Olrichsir. 56 a u. b.

Weit üher
100 Musterzimmerl

toſpmünde

Nachruf.
Inspektor, Herr

diese werden ihn mir nie vVergessen lassen.

Heute verstarb an den Folgen eines Untalles in seinem Beruf, wein

ichard Lutze
vom Rittergut Zscherben.

Ueber 11 Jahre hat der Verstorbene mit unermüdlichem PFleiss und
Eifer, mit seinem klaren Biick und seiner Liebe zum Beruf meinem Ver-
storbenen Schwiegervater und mir grosse Dienste goeleistet.

Zuverlässig, ehrlich und offen waren seine Charaktereigenschaften;

Rusche, Halle,
vo Gut Ruscheshof.

Klubsessel

m 20, Lebensjahre

Döblitz, den 25. Juni 1917.
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W
e

Beerdigung wird nach Ueberführung bekannt gegeben.

Statt jeder besonderen Meldung.
Gestern starb plötzlich und unerwartet an den Folgen geiner

Verwundung unser einziger, geliebter Sohn und Bruder, der

Kars Schober
Musketier in einem Intanterie- Regiment

Im tiefen Schmerz e
Familie Schober.

3 e S e v S T i t r zu xe r r 3 m b J 9 x v m V ne ne s e r 5 e n e ee I W in e n vwe e J n c J e. ſen X

im 42. Lebensjahre.

Zscherben, den 25. Juni 1917.

Statt jeder besonderen Anzelge.
Heute morgen entschlief sanft an den Folgen eines Unfalles mein geliebter

Mann, unser guter Vater, Sohn, Bruder und Schwager, der

Guſtsinspekitor

Richard Luftze,
Marie Lutze geb. Hellmuth,
Richard, Hanna und Irmgard Lutzoe.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, den 27. d. M., nachmittags 3 Uhr in Zscherben
statt. Hieran anschliebend erfolgt die Deberführung der Leiche nach dem Friedhofe

in Holleben, wo die Beisetzung stattfindet. [3596

Auftrage mit einem letzten Gruße des Verſtorbenen.

Am 24. Juni, abends 7 Uhr ſtarb der Kaufmann

Vollrath Schnapperelle,
Leutnant d. L. a. D., Mitkämpfer von 1870/7].

Teilnehmenden Verwandten und Bekannten gebe ich dieſe Nachricht im
e

t

Hermann Schnapperelle,
Gutsbeſitzer in Schlettau bei Löbejün.

Die Beerdigung des Verſtorbenen findet ſtatt am 28. Juni, nachmittags
5 Uhr in ſeinem hHeimatdorfe Schlettau bei Löbejün. 3507
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Unſere Kohlenverſorgung
Durch die Bekanntmachung des Reichskommiſſars für

die Kohlenverteilung vom 1. Juni d. J. iſt für alle ge
werblichen Verbraucher von Kohle, Koks und Briketts
mit einem monatlichen Verbrauch von 10 Tonnen und
darüber eine Meldepflicht eingeführt worden. Die
Bekanntmachung iſt in Nr. 145 des „Deutſchen Reichsan
zeigers“ vom 21. Juni d. J. veröffentlicht worden und
wird auch durch die Kreisblätter und ſonſtige amtliche
Zeitungen weiter verbreitet werden.

Wegen der Einzelheiten der Meldepflicht und ihrer Er
füllung wird auf dieſe Bekanntmachung verwieſen.

Es wird hiermit darauf aufmerkſam gemacht, daß die
erſtmalige Meldung in der Zeit vom 1. bis 5. Juli d. J. zu
erfolgen hat. Die für die Meldung erforderlichen Karten
ſind bei der zuſtändigen Ortskohlenſtelle, beim
Fehlen einer ſolchen bei der zuſtändigen h
ſtelle, wenn auch dieſe fehlt, bei der zuſtändigen Kriegs
amtsſtelle gegen eine Gebühr von 0,15 Mark erhältlich. An
weiſung zur Ausfüllung der Karten iſt dieſen beigegeben.

Anfragen und Anträge in dieſer Angelegenheit ſind an
die zuſtändige Ortskohlenſtelle (Kriegswirtſchaftsſtelle oder
Kriegsamtsſtelle) zu richten.

Die Ausſichten für unſere Kohlen verſorgung
können leider auch weiterhin nicht als befriedigend
angeſehen werden. Zwar birgt unſer heimatlicherBoden unermeßliche
Kohlenſchätze, die nach Maßgabe der bisherigen Jn anſpruchnahme
noch für Tauſende von Jahren ausreichen, um nicht nur unſern
inländiſchen Bedarf K decken, ſondern auch die Bedürfniſſe
anderer, kohlenarmer Länder zu befriedigen. Aber aus der Tiefe
des Schachtes bis zum Verbrauch im Ofen hat die Kohle einen
weiten beſchwerlichen Weg zurückzulegen, und dieſen Weg hat
die Kriegsfurie ſtark verbaut. Der Schutz des Vaterlandes er

auch die Hinausſoendung eines großen Teils unſerer genden, kräftigen Bergknappen gegen den Feind. Jnfolgedeſſen

ging beim Beginn des Krieges unſere Kohlenförderung ſtark zu
rück. Das wurde zunächſt nicht allzu fühlbar, da viele induſtrielle
Werke ſich einſchränkten oder ganz ſtill ſtanden und ſomit nat tr
gemäß auch der Kohlenbedarf ſich verminderte. Aber es kam
der letzte übermäßig lange und harte Winter mit ſeinem großen
Bedarfsanſpruch für Heizungszwecke und es kam, um das Uebel
erſt recht in die Erſcheinung treten zu laſſen, die Beförderungs
ſchwierigkeit hinzu. Der Mangel verdoppelte ſich, einerſeits
konnte die im Sommer auf die Halden geſtürzte Förderung nich:
abgefahren werden nicht eigentlich wegen Mangels an Eiſen
bahnwagen, ſondern mehr wegen Mangels an Lokomotiven und
an geſchultem Perſonal, ſowie infolge des Verſagens der Waſſer-
ſtraßen andererſeits trat neben dem Heizungsbedürfnis ein
geſteigerter Verbrauch in der Rüſcrngsinduſtrie ein, der ſelbit
verſtändlich vor allem gedeckt werden muß. Erſt das Einſetzen
der Schiffahrt im Frühjahr erleichterte wieder den Verſand.

Die Hauvtſache bleibt doh die Steigerung der För-
derung. Dieſe aber iſt leider auch wieder in Frage geſtellt.
da die Oberſte Heeresleitung ihre Zuſage, eine genügende Anzahl
von Bergleuten aus der Front zu entlaſſen, wegen der Kriegs
notwendigkeiten nicht innehalten konnte. Damit müſſen wir ws
abfinden. Der Kampf gegen den äußeren Feind
geht vor, die innere Not müſſen wir er tragen.
Darum gilt es, vernünftig hauszuhalten, ſich einzuſchränken und
die verfügbaren Mengen mit dem Bedarf in Einklang zu bringen.

Vor allen anderen müſſen die gewerblichen Betriebe
und in allererſter Linie die Kriegsinduſtrie verſorgt
werden. Durch Erhebung ſoll deren Bedarf feſtgeſtellt und eine
Einſchränkung wird auch in den induſtriellen Werken, wo es
möglich iſt, herbeigeführt werden. Der Hausbrand muß ſich
eine Einſchränkung gefallen laſſen. Die Kohlenmengen, die den
einzelnen Gemeinden zur Verfügung geſtellt werden können,
ſollen durch die Reichsſtelle auf den Zechen ſichergeſtellt werden,
aber den Gemeinden wird es überlaſſen bleiben, dieſe Mengen
unter Berückſichtigung der Bedürfniſſe, die ſie beſſer als eine den
örtlichen Verhältniſſen fernſtehende Reichs oder Staatsbehörde
überſehen können, unter ihrer eigenen Verantwortlichkeit zu ver
teilen. Die Landwirtſchaft wird abgeſehen vom Haus
brand nicht verkürzt werden dürfen, die Druſchkohle, Molkerei-
kohle uſw. muß geliefert werden. Die Kohlenausfuhr nach
unſeren verbündeten und nach den neutralen Ländern muß
gleichfalls bis zu einem gewiſſen Grade aufrechterhalten werden
ſie iſt zwar ſchon weſentlich zurückgeſchraubt worden, aber wir
ſind mit vielerlei Bezügen auf die Gegenleiſtungen des Aus
landes angewieſen, und ohne Gegenleiſtung geht keine Kohle
hinaus. Unſere Papierfabriken haben bisher die böh-
miſche Braunkohle benutzt, die nun auch in einem erheblichen
Maße ausgeblieben iſt; ein Erſatz durch Steinkohle iſt nicht mög
lich, weil die auf die ſchwächere Heizkraft der Braunkohle einge-
ſtellten Feuerungseinrichtungen die Steinkohlenfeuerung nicht
aushalten. Man bemüht ſich deshalb, für die Papierfabriken
Braunkohle aus anderen Gebieten heranzuziehen, aber ganz
werden ſich die Schwierigkeiten für die Papierinduſtrie nicht ver
meiden laſſen. Hierüber noch an anderer Stelle.

Hoffentlich bewährt ſich die Organiſation, daß die Unter
verteilung der Kohlenmengen den Städten ſelbſt überlaſſen
wird. Sache der ſtädtiſchen Verwaltungen wird es
vor allem ſein, daß ſie die ihnen zugedachten. Kohlenmengen auch
wirklich erhalten und heranſchaffen und ſich rechtzeitig im
Laufe des Sommers große Kohlenlager anlegen, aus denen ſie im Winter die Bevölkerung verſorgen
können. Die Koksverſorgung der Häuſer mit Zentralheizung
harrt noch der Regelung. Wenn die Bevölkerung das volle Be
wußtſein der gerechten und gleichmäßigen Verteilung der Kohlen-
vorräte haben kann, wird ſie auch dieſen Mangel um ſo leichter
ertragen.

Wie ſollen wir Kohlen ſparen?
Die ununterbrochen fortdauernden Erörterungen über die

Möglichkeiten einer ausreichenden Beheizung der
ſtädtiſchen Wohnungen zeigen wohl zur Genüge, wie
ſehr ſich diejenigen in einer Täuſchung befunden haben, die
der Meldung, die Koksverſorgung und damit die ungeſtörte Auf
rechterhaltung der Zentralheizungen ſei für den Winter
geſichert, Glauben beigemeſſen haben. Wir müſſen uns für
den nächſten Winter auf einen Minderbedarf Ainrichten,
der auf mindeſtens des gewöhnlichen Bedarfs, d. chiauf 7 bis
8 Millionen Hektoliter veranſchlagt werden muß. o

Es ſind nun zahlreiche Vorſchläge gemacht worden, wie die
fehlenden Mengen eingeſpart werden könnten. Es wird nicht zu
verkennen ſein, daß die meiſten dieſer Vorſchläge für die Ver
mieter der Wohnungen mancherlei Angenehmes, für die Mieter
um ſo mehr Unangenehmes haben. Klarheit und Einverſtändnis
ſcheint wenigſtens jetzt darüber zu beſtehen, daß mit einer Be
r der Zentralheizung auf einzelne Tage nicht nur keine

ſparnis an Heigſtoffen, ſondern vielmehr ein Mehrverbrauch
erzielt werden würde. Vollkommen zutreffend ſagt die Wirt
ſchaftliche Vereinigung der Hausbeſitzer für Charlottenburg in
einer Erklärung: „Es ſei unmöglich, Zentralheizung auf
einige Tage in Woche zu beſchränken. Was nütze den Mietern
eine Heizung, die nur zwei, drei Tage in der funktioniert.
Gegen eine ſolche bung der Beheizung muß auf alle Fälle

e 8 57 uch erhoben werden.“ Eher ſcheinen andere

ge wertder Hexrabſehzung z. äxmegradeu ſein. Es würde z. B. mitſabeſon

e

dere bei einem beſtimmten Grad der Außenwärme einzutreten
hätte, eine gewiſſe Erſparnis erzielen laſſen. Darin liegt über
haupt eine ſtarke Unwirtſchaftlichkeit des Zentralheizungs-
betriebes, daß in der kalten Jahreszeit tagtäglich ohne Rückſicht
auf die Außenwärme, die in manchen Wintern ſehr erheblich
r die gleichen Koksmengen verbraucht werden. Sache
er Hauswirte wäre es, für angemeſſene Be

achtung der Außenwärme Sorge zu tragen.iſt dies allerdings in allen Fällen, wo ſich das Haus Eigen
tum einer r Bank uſw. befindet oder der Eigentümer in einer an Stadtgegend wohnt, eine nicht leicht
durchführbare Aufgabe, indeſſen würden ſich bei gutem Willen
doch wohl Mittel und Wege finden laſſen, um überall da, wo bei
der Bedienung der Zentralheizung nicht die nötige Gewähr ge

iſt, eine Vergeudyng des Heizſtoffes zu verhüten. den
alls könnte auf dieſe Weiſe, wenn der Winter nur einiger

maßen milde ausfällt, mehr Koks geſpart werden als mit
allen anderen h zuſammengenommen.Von den Vorſchlägen, die Präſident van der Borght in einer
Verſammlung des Hausbeſitzerverbandes zur lung des
Zentralheizungsverbandes gemacht hat, erſcheint die ten

ht
die pentre e gung auf die Zeit von Mitte Oktober bis Mi
April zu beſchränken, in hohem Grade beachtenswert, nur ge
dieſer Gedanke nicht weit ung Erfahrungsgemäß pflegt auch
die zweite Hälfte des Monats ober noch leidlich warme Tage
z bringen. Jedenfalls iſt die Außenwärme noch nicht ſo niedrig,
aß die Jenenwärme der ſtädtiſchen Häuſer dadurch allzu ſtark

herabgemindert würde. Es würde daher vielleicht zu erwägen
ſein, ob nicht der Beginn des winterlichen Heizungs-
abſchnittes auf Anfang November, viellei n
auf Mitte November anzuſetzen wäre. Es könnte ſo überall da,
wo ſonſt die r ung gewohnheitsgemäß mit dem 1. Oktober einſetzte, Heizſtoff r 1 bis 138 Monate geſpart werden. Gewiß

würde auch das mancherlei r für die Bevölkerung im Gefolge haben, aber zweifellos kann man ſich mit einer
etwas niedrigeren Zimmerwärme im Oktober und November
eher abfinden als in den eigentlichen Wintermonaten, in denen
mit längerem und empfindlichem Froſt zu rechnen iſt.

Durch eine ähnliche Beſchränkung würden ſich guch die
Schwierigkeiten bei der Ofenheizung zum mindeſten ver
mindern laſſen. Jm übrigen könnte hier mit der Holz
feuerung helfend eingegriffen werden. Gewiß wird man
ſich mit dem Gedanken zur des Fehlbedarfs an
Braunkohlen, Briketts uſw. auf unſere Wälder zurückzugreifen,
nicht leicht vertraut machen. Aber für den Krieg um Daſein und
Zukunft, den wir führen müſſen, hat unſere geſamte nationale
Wirtſchaft bereits ſo viele Opfer bringen nun daß ſchließlich
auch noch dieſes Opfer erträglich erſcheinen könnte.

eeeeeeeerrrreeeeeeeeaaoAus Halle und Umgebung
Halle, den 27. Juni

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Die erſten Frühkartofſeln

Auf dem Markt in der Talamtſchule iſt geſtern die erſte
allerdings ſehr kleine Menge der heurigen Frühkartoffeln einge-
troffen. Dieſe werden auf Kartoffelkarten zum Preiſe von
25 Pfg. für das Pfund abgegeben. Die Ware iſt ſchön und
berechtigt zu den beſten Hoffnungen für die Frühkartoffelernte.

Verkauf von Eiern
Von der Zentval-Eier-Stelle ſind uns ausländiſche

Eier überwieſen worden. Der Verkauf wird Mittwoch, den
27. Juni, fortgeſetzt. Zum Kaufe berechtigt ſind die Nummern
der neuen Lebensmittelſcheine 7001--12 000 vormittags 8--12
Uhr und die Nummern 12 001--17 500 nachmittags von 2—-6 Uhr.
Für den Kopf eines Haushaltes werden zwei Eier abgegeben
zum Preiſe von 28 Pfg. für das Stück. Sind die kleineren Eier
für 28 Pfg. geräumt, dann werden die größeren Eier mit 832 Pfg.
abgegeben. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur
Beſchleunigung der Abfertigung wolle man abgezähltes Geld (vor
allem Kupfergeld) bereit halten. Umtauſch nur innerhalb drei
Tagen. Da dieſe ausländiſchen Eier nicht der allgemeinen Eier-
r ung unterliegen, müſſen die Eier beſonders verkauft
wekden.

Dazu bemerkt der Magiſtrat noch in einer beſonderen Be
banntmachung:

Zur Aufklärung wird mitgeteilt, daß die jetzt zum Verkauf
gelangenden Auslandseier eine beſondere Zuweiſung ſind
und daher nur nach den laufenden Nummern der Lebensmittel-
ſcheine von Nr. 1 ab geliefert werden müſſen. Gine Nachlieferung
der früher nicht abgeno.nmenen Jnlandseier auf Lebens
mittelſchein bis 56 000, ſowie die weitere Abgabe auf die Lebens-
mittelſcheine von 56 001 ab wird ſeiner Zeit bekanntgegeben.

Die Jnhaber der hohen Nummern der Lebensmittelſcheine
kommen durch dieſe Verteilungsart, die keineswegs als die beſte
erſcheint, wieder einmal ins Hintertreffen. Sie erhalten jetzt
weder die Eier, die die Jnhaber der Nummern bis 56 000 bereits
bekommen haben, ſie müſſen vielmehr warten, noch bekommen ſie
Auslandseier, deren Verkauf wieder bei der Nr. 1 begonnen hat.
Ob die Jnhaber hoher Nummern ſolche überhaupt ſehen werden,
ſcheint noch nicht gewiß zu ſein. Wäre es nicht richtiger geweſen,
daß man die Auslandseier vorerſt an die hohen, noch nicht befrie
digden Nummern gebracht hätte. Auf die jetzige Art wird den
Jnhabern niederer Nummern das Durchhalten gegenüber denen
hoher Nummern weſentlich erleichtert.

Verkauf der der Stadt überwieſenen Marmelade II
beginnt am Mittwoch, den 27. Juni. Für jede Perſon eines
Haushaltes kann Pfund zum Preiſe von 64 Pfennigen für
das Pfund abgegeben werden. Die Käufer ſind verpflichtet, bei
denjenigen Verkäufern die Marmelade einzukaufen, bei welchen
ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten ein
grage ſind. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 658

Varenbezugsſcheines 6 zu erfolgen. Die Verkäufer ſindverpflichtet, die rken zu Kunberten gebündelt im Stadt-Er
nährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links) binnen
8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zu
widerhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Ver
ordnung vom 25. September und 1. November 1915.

Friſche Seefiſche
Mittwoch früh und folgende Tage kommen in den ein

ſchlägigen Geſchäften folgende friſche Seefiſche zum Verkauf:
Kabliau, groß, ohne Kopf, Pfund 190 Pfg., Schellfiſch, klein,
Pfd. 80 Pfg., Petermann, Pfd. 100 Pfg. Ferner ſtehen auch
Tarbutt und Steinbutt in verſchiedenen Größen zum Verkauf.

Reisabgabe
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche

Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
Mittwoch, Donnerstag, Freitag und Sonnabend bei den von ihnen
gewählten Großhändlern den in nächeſtr Woche zum Verkauf ge
langenden Reis abzuholen. Bekanntmachung über die Regelung
des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Ueber Groß und Kleinhandelspreiſe für Gemüſe
Der Magiſtrat macht folgendes bekannt:
s 1. Gemäß den Grundſätzen der Reichsſtelle für Gemüſe

und Obſt werden die Groß- und Kleinhandelspreiſe
im Handel mit inländiſchem Gemüſe und Obſt
folgendermaßen feſtgeſetzt:

Beilage zu Ar. 321 der Halleſchen Zeitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

e d

Dieſer Preis, welcher ſich in der Provinz
von der Provinzial- Preiskommiſſion feſtgeſetzten
Drei beſtimmt,wieſen, ſoweit Schlußſcheinzwang beſteht. Der Großhan
z ag beträgt bei einem Einkauf bis zu 8 Mk. den

l an H.ewinn dürfen nur die Koſtenſonders in Anſatz gebracht werden. Fuhrwerkskoſten ſind jedoch

in den vorſtehenden Sätzen enthalten. Wird Fuhrwerk anſtelle
der Bahnſtrecken benutzt, ſo können deſſen Koſten bis zur Höhe
der Bahnfracht in Anſatz gebracht werden. Bringen Erzeüger
die Waren auf Fuhrwerken zum Markte, ſo können auch dieſe
Koſten in Anſätz gebracht werden, wenn ſie nicht der Ergeuger
ſelbſt trägt.

s 2. Bei Obſt darf der Rohnutzen nicht höher als mit
10 v. H. in Anſatz gebracht werden. Er darf aber auf den
Zentner mindeſtens betragen bei Stückgutſendungen 3 Wetk., bei
Wagenladungen 2 Mt. Ausgenommen von dieſer Preisfeſtſetzung
ſind die Hauspflaumen, bei denen der Rohnutzen ohete
Rückſicht auf den Einkaufspreis 2 Mk. am Zentner nicht über
d darf, und Schüttelobſt, Ausſchuß- und Falläpfel, auch

oſtäpfel. Aepfel und Birnen der Gruppe 3, bei denen der
Rohnutzen 15 v. H. des Einkaufspreiſes nicht überſteigen darf
Zu dieſen Zuſchlägen treten die Poſten für Bahn- Und Schiff

h de Die vorbezeichneten Großhandelszuſchläge für Obſt verſtehen ſich für friſche Ware Soweit
der Großhandel Aepfel und Birnen lagert, iſt ihm eine beſondere

fracht nach der Vorſchrift des S 1.

Vergütigung in Ausſicht geſtellt.
Vorſchriften noch erlaſſen werden.

z Ha Bezüglich der Korbleihgebühr gilt folgendes:
Bei uspflaumen, die loſe im Eiſenbahnwagen artkommen, darf
eine beſondere Korbgebühr nicht berechnet werden. Bei Kirſchen,
Stachelbeeren, Aepfel und Birnen (mit Ausnahme der Gruppe

Hierüber werden beſondere

dagegen iſt die Korbgeſtellung in dem Höchſtſatz von 10 v. H. und
in dem Mindeſtſatz von 2 Mk. für den Zenwier nicht enthalten.
Wer die Körbe ſtellt, kann 2 Mk. für den Zentner erhalten. Die
Korbgebühr darf die Ware nur einmal belaſten.

8 4. Die hier gegebenen Vorſchriften gelten nur für den
Großhandel, der in den Verbrauchsgebieten die Waren an die
Kleinhändler verteilt. Für den Großhandel, der ſich darauf be
chrätikt, in den Erzeugungsgebieten Auftauf und
Leitergabe der Ware zu beſorgen, gelten andere Grundſätze, die

für das Stadtgebiet Halle nicht beſonderer Regelung bedürfen.
Soweit ein Großhändler unmittelbar mit Verbrauüchern Ge
t abſchließt, unterſteht er nach 7 Abſ. 2 der Verordnung
es Reichskanzlers vom 8. April 1917 über Gemüſe, Obſt und

Südfrüchte den für Kleinhändler gegebenen Preisvorſchriften
(Kleinhandelspreis).

t 5. Kleinhändler dürfen bei Abgabe von inländiſchem
Gemüſe und Obſt an die Verbraucher den Erwerbspreis, den
ſie an die Großhändler zu zahlen haben, höchſtens um folgende
Zuſchläge für je 1 Pfund erhöhen:
um 30 Pf. wenn der Erwerbspreis mehr als 1,00 Mk.,

25 0,70 bis 1,00 Mk.,v v l v vv 20 v II 0,50 0,70 715 r L 7 0,40 0,50v 11 e v 4 2 4 0,30 v 0,400,20 0,30

7 a 9,15 9207 4 7 v w 0,07 0,10 xe e v x 0,07 Mk. u. wenigerfür das Pfund beträgt
ſ 6. Erzgeuger, die unmittelbar an Kleinhändler oder Ver

braucher abyetzen, dürfen die Groß und auch die Kleinhandels
preiſe nur fordern, wenn ſie die ſonſt dem Groß bzw. Klein
händler obliegende Tätigkeit ſelbſt übernehmen. Die Ablieferung
der Ware durch den Erzeuger genügt dazu allein nicht. Hinzu
kommen muß noch die Verteilung der Erzeugniſſe an die Klein
händler oder Verbraucher. Macht der Erzeuger beim unmittel-
baren Verkauf an den Verbraucher keine anderen Aufwendungen
als die für die Beförderung zur nächſten Verladeſtelle und für die
Verladung, ſo darf er nur den Erzeugerpreis fordern, gleichviel
ob er die Ware innerhalb des Kommunalverbandes oder nach
außerhalb verkauft. Liefern Erzeuger und Großhändler weniger
als 10 Kilogramm an den Verbraucher unmittelbar, ſo verbleibt
es für ſte beim Erzeuger- bzw. Großhändlerpreis. Umgehung
dieſer Vorſchrift durch Teillieferung iſt verboten.

S 7. Wer den Groß- oder Kleinhandel mit Gemüſe, Obſt
oder Südfrüchten betreibt, hat täglich die von ihm geforderten
Preiſe in ein Verzeichnis unverwiſchbar einzutragen und dieſes
an ſeinem Ladenfenſter, Stand oder Wagen ſo anzubringen, da
es von jedem Käufer abgeleſen werden kann. An Sonn un
Feiertagen kann der Aushang vom Tage vorher verwendet
werden, wenn die Preiſe ſich nicht geändert haben, das Gleiche
gilt für jeden Wochentag, an dem die Preiſe vom Tage vorher
in Kraft bleiberi. Die Benutzung von Vordrucken ſolcher Preis
verzeichniſſe mit Spalten für mehrere Tage einer Woche iſt zu
läſſig. Einer behördlichen Abſtempelung vor dem Aushange be-
darf es bei ſolchen Preisverzeichniſſen nicht. Die Preisverzeich-
niſſe und Schlußſcheine ſind aufzubewahren und auf Verlangen
für die Beauftragten der Polizei und der Preisprüfungsſtelle
zu jederzeitigen Eitiſicht während der Geſchäftsſtunden bereit zu
halten.

9 8. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Be
kannkmachung werden nach S 17 der Bundesralsverordnung vom
25. September 1915 mit der Nachtragsverordnung des Reichs
kanzlers vom 4. November 1915 mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk.
oder mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft.

Ueber die Tätigkeit ver leſchen Preisprüfungé-
elle

ſind in letztzter Zeit in der Oeffentlichkeit, insbeſondere auch
durch einen Zeitungsbericht über eine Sitzung des „Halli
ſchen BeamtenAusſchuſſes“, Vorwürfe erhoben worden, dis,
wie die Preisprüfungsſtelle für den Stadtkreis uns ſchreibt,
nur auf Unkenntnis der Verhältniſſe beruhen können und
die öffentliche Meinung irreführen müſſen.

Wer einmal einen Blick in die Werkſtatt der Preisprüfungs
ſtelle getan hat, ſo heißt es weiter in der Zuſchrift der Stelle,
der weiß, daß die Tatigkeit der Stelle in der Bekämpfung
des Preiswuchers außerordentlich umfangreich und viel
ſeitig iſt, daß ſie die Preisbildung der wichtigſten Bedarfsmittot
ſtändig verfolgt, in dauerdem, regen Verkehr mit der Polizei, den
Gerichten, auswärtigen Prüfungsſtellen uſw. ſteht, zahlloſe Er
ſuchen dieſer Behörden erledigt und ebenſoviele Anzeigen aus
dem Publikum bearbeitet, und zwar in ſteter Fühlung mit ihren
ſachverſtändigen Mitgliedern und ſonſtigen Fachkundigen, und
daß ſie mit dieſer ihrer Arbeit in vielen hunderten von Fällen
zur Feſtſtellung von Uebertretungen der Preiswucher- Geſetze und
zur rafung der Schuldigen beigetragen hat.

Daß dieſe umfangreiche Tätigkeit in der Oeffentlichkeit
wenig hervortritt und daß auch Vollſitzungen der Preisprüfungs-
ſtelle verhältnismäßig ſelten notwendig werden, liegt in der Na
tur der Tätigkeit der Stelle, zum Teil auch daran, daß Einſender
von Anzeigen in der Regel keine Nachrichten über den Erfolg
ihrer Anzeigen erhalten. Derartige Nachrichten zu geben iſt der
Preisprüfungsſtelle ſchlechterdings .unmöglich,, da hierdurch die
ohnehin ſehr große Arbeitslaſt erheblich erhöht würde und die ihr
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erwarten, ſondern erkewwen, daß Selbſt hilfe immer der beſte

Schutz gegen Ueberteuerungen iſt und daß ſo lange nichts Wirk-

Es möge aber die bei lichen Charakter9 bei dem behörd derelle eigentlich überflüſſige, trotzdem ſchon notwendig
eweſene Verſicherung hier wiederholt werden, daß die peinlich
gewiſſenhafte Durchführung jeder ordnungsmäßig vorgebrach-
ken Beſchwerde oder An eben durch die behördliche Gigen-
ſchaft der Preisprüfungsſtelle n gewährleiſtet iſt.
Angeigen vhne ift finden natürlich keine Be

häufig nicht zu vermeiden, daß bei denuUebr iſt esSchwierigkeiten, die ſich der Erledigung vieler Fälle und ihrerV n bis auf den letzten Grund oft über den auswärtige

p e S z e e7 7 bis ger letztenC heidung gere Zeit vergeht. rf r z. B. aus derFat ache, daß zuweilen Wochen, ja Monate verſtreichen, bis eine

Anzeige zur gerichtlichen Entſcheidung kommt, nicht geſchloſſen
ß die Sache nicht die gebotene Beſchleunigung erfahren

Der aus dem Beamten Ausſchuß heraus erhobene Vorwueiner „höchſt mangelhaften e von Beſchwerden“ Fanrt
nicht ohne eine vorherige Aufklärung bei der Preisprüfungsſtelle

oder ihrem Vorſitzenden öffentlich erhoben werden dürfen!
Jmmer von Neuem aber muß betont werden, daß die Preis

prüfungsſtelle weder berufen noch imſtande iſt, alle Fälle des
eiewuchers zu erfaſſen und jede Preikeſteigerung unmöglich

Jeder Verfſtändige wird dies weder verlangen noch

ſames erreicht werden kann, als der größere Teil der Verbraucher
4 auch die unbilligſten Preiſe freiwillig und widerſpruchslos be

Zahlt. Dabei ſoll gern zugegeben werden, daß die Schuld an
unberechtigten Preisforderungen oft nicht beim örtlichen Klein
handel liegt, ſondern daß dieſe hohen Forderungen ren Grund
in Ueberteuerungen der Kleinhändler durch die
oft auswärts befindlichen Großhändler undErzeuger haben. Aber auch hier würde der Schaden nicht
fo groß werden, wenn der Handel, Klein- wie Großhandel, etwas
weniger von der Sorge getrieben würde, er könne etwas ver
ſäumen, und wenn er nicht die unglaublichſten Preiſe für die
emninderwertigſte Ware zaite, nur um Ware im Laden zu haben,
Da nun der Allgemeiezheit nötig und von Nutzen fein oder
ni

Sauerkrant aus Frähweißkohl
Die Kriegsgeſellſchaft für Sauerkraut hat

cnit Genehmigung des Bevollmächtigten des Reichskanzlers be
ſtimmt, daß Frühweißkohl auch in dieſem Jahre zu
a rer a Sag e werden 27 e isvielfach dem vorgezogen wird. rühweiguerkraut kann bei ſeiner n Veſchranhten Haltbarkeit nicht

rationiert werden. Auch einen einheitlichen Höchſtpreis
dafür feſtzuſetzen, iſt nicht möglich, weil die Preiſe für den

rühweißkohl innerhalb des Deutſchen Reiches ſehr verſchieden
ſind und mit dem Fortſchreiten der Ernwe ſtändig ſinken. Nach
einer im „ReichsAngeiger“ veröffentlichen Bekanntmachung
wird vielmehr der Preis, den die Herfteller beim Abſatz von
Sauerkraut höchſtens in Anrechnung bringen dürfen, von der
Kriegsgeſellſchaft für Sauerkraut ſtets für den Einzelfall unterBerichtigung der Geſtehungskoften nach den von dem Bevoll
mächtigten des Reichskanzlers gegebenen grundſätzlichen An
weiſungen endgültig beſtimmt werden. Damit eine wirkſame
Ueberwachung ſtatt n kann, dürfen die Herſteller das Kraut
nur gegen einen von der Kriegsgeſellſchaft für Sauerkraut aus-

gefertigten r re Dir werden außerdem von einem bei der Reichsſtelle für üſe und Obft einge
richteten, mit fachmänniſch vorgebildeten Kräften beſetzten Revi
ſionsbüro ſtändig überwacht werden. Bei dieſer Bindung der
Herſtellerpreiſe werden die Groß und Kleinhandelspreiſe ſich im
freien Verkehre in den angemeſſenen Grenzen halten.
(Wer weiß es! ſog in ſolchen Fragen der Spanier. Wir auch.)
Denn es ſtehen ichgeitig billige Friſchgemüſe in großem Um
ange zur Verfügung, und andererſeits muß das ut inner-
lb kurzer Zeit T werden.Dieſe Regelung nur für das vor dem 1. September 1917

eingeſchnittene Kraut und nur bis zum 156. September 1917.
Von dieſem Tage ab wird das geſamte Sauerkraut wie im ver

genen Winter und Frühja planmäßig an die Bundesſoaken verteilt werden, die ihrerſeits die ihnen überwieſenen
Mengen derr Kommunalverbänden zur Abgabe an die Verbraucher
n werden. Die Preiſe für das zugeteilte Sauerkraut
werden noch feftgeſett werden.

Regelung der Kartoffelverſorgung
Die Beratungen über die Regelung der Kartoffelver

ſorgung aus der diesjährigen Ernte ſind noch nicht zum
Abſchluß gebracht. Es liegen Anregungen auf eine ander
weitige Geſtaltung der Kartoffelverſorgung vor, jedoch
dürften im weſentlichen dieſelben Maßnahmen zur Anwen
dung gelangen, wie für die Ernte des Jahres 1916. Von
einer Feſtſetzung der Preiſe für die Winter-
kartoffeln wird einſtweilen abgeſehen werden, da
es ſich nach den vorjährigen Erfahrungen nicht empfiehlt,
Erzeugerpreiſe feſtzuſeten, bevor ſich der Ernteertrag auch
nur einigermaßen überſehen läßt. Der gegenwärtige Stand
der Kartoffeln berechtigt im allgemeinen zu der Hoffnung
auf eine auskömmliche Ernte, wozu die teilweiſe
reichlichen Niederſchläge, die in vielen Gegenden Deutſch
lands in den letzten Tagen niedergegangen ſind, weſentlich
beigetragen haben. Daß wir aber nicht auf eine glänzende
Kartoffelernte zu rechnen haben, wie ſie in gewöhnlichen
Friedensjahren die Regel bildete, iſt ſelbſtverſtändlich. Die
lnzulänglichkeit des Saatguts wird ſich unzweifelhaft im
Ausfall der Ernte fühlbar machen. Jm übrigen ſind natur
gemäß auch noch die Witterungsverhältniſſe der nächſten
Monate von großem Einfluß auf die künftige Ernte. Unter
dieſen Umſtänden erſcheint es ſehr viel richtiger, die Preis-
feſtſetzung einſtweilen zu vertagen, bis man in der Lage iſt,
den Ausfall der Ernte mit einiger Sicherheit zu überſehen
und danach die Preiſe einzurichten.

Wo ſind die geſammelten Obſtkerne abzuliefern?
MAs Sammelort werden leider von den Kindern, vielfach auch

von Erwachſenen, die Straßen angeſehen, die ſo gegen Abend
bedeckt ſind von unzähligen weggeworfenen Kirſchkernen. Unſere
Schulen ſollten die Kinder auf die Bedeutung des Obſtkern-
ſammelns für die Oelgewinnung hinweiſen und ſie mahnen,
nichts wegzuwerfen. Die Schule überhaupt könnte vieles helfen
dadurch, daß ſie die Kinder eindringlich lehrte, wie heute, in
dieſer ſchweren Not der Zeit, nichts, auch das geringſte nicht, das
unſerer Ernähru unſerem Durchhalten nützlich ſein kann,achtlos wegwetan, ſondern das alles ſorgſam aufbewahrt werden

ſoll. Der Magiſtrat teilt nun in Ergünzung der Bekanntmachung
vom 14. Juni hierdurch mit, daß die Feinkoſthandlung
Gebr. Zorn, Gr. Steinſtraße 9, als Hauptſammel-ſtelle für die Obſtkern ſammlung eingerichtet worden
iſt. Die geſammelten Kerne werden dort entgegengenommen
und dem Sammler ſofort der Sammellohn bar ausgezahlt. Das
Entgelt beträgt für das Kilogramm der Kerne des Stein
obſtes 10 Pfennige, für Kürbiskerne 15 Pfg., für Apfelſinen und
Zitronenkerne 385 Pfg. Um die Abgabe der geſammelten Kerne
zu erleichtern, werden demnächſt noch Sammelſtellen in den ein-
elnen Stadtteilen errichtet werden. Es iſt zu erwarten, daß

jedermann die kleine Mühe des Sammelns nicht ſcheuen wird
und dann die bedauerliche Erſcheinung der letzten Tage, an
denen Kirſchenkerne
Straße vergeudet werden, eheſtens verſchwindet. Der Sammel

in großer Zahl durch Abwerfen auf die.

ordnetenhauſe hatte der Miniſter der öffentlichen Arbeiten

eifer ſoll ja nicht beſonders durch die Vezahlung, die natur
rm nur eine geringe ſein kann, angeſpornt werden, ſondern

urch das Bewußtſein, daß jeder für ſeinen Teil mit beizutragen
hat und mit dazu beiträgt, daß wir ſelbſt unſere Nahrungs-
mittelverſorgung mit ſicher zu ſtellen helfen.

Die künftige Verſorgung der Kriegsbeſchädigten
Der Aufruf des Reichsausſchuſſes für die Kriegs

beſchädigtenfürſorge zu Sammlungen für die
Kriegsbeſchädigten hat zu Unrecht Befürchtungen
hervorgerufen, als ob die geſetzliche Verſorgung der be
dauernswerten Opfer des Krieges, die ſich im Dienſte des
Vaterlandes aufgerieben haben, verſagen könnte und der
Ergänzung durch die Privatwohltätigkeit bedürfe. Die
Heeresverwaltung ſteht, wie wir mitteilen kön
nen, dieſer privaten Veranſtaltung, von der ſie
nicht einmal vorher unterrichtet worden iſt, voll
kommen fern, ſie betrachtet es vielmehr als ihre
eigene vornehmſte Aufgabe, für die Kriegs-
beſchädigten mit allen Hräften zu ſorgen.
Sowohl die Kriegsbeſchädigten wie auch die
Hinterbliebenen werden ſo geſtellt werden, daß ſie
unter allen Umſtänden vor Not geſchützt
ſind. Zu dieſem Zweck ſoll neben der geſetzlichen Rente,
die den Empfangsberechtigten zukommt. noch eine Zuſatz
rente gewährt werden, die einen Ausgleich für die Ver-
minderung des Arbeitseinkommens durch die Kriegs
beſchädigung ſchaffen ſoll. Die Mittel dafür hat der Reichs-
tag dankenswerter Weiſe durch einen ſogenannten Leertitel
(ohne Begrenzung auf eine beſtimmte Summe) bereitge-
ſtellt. Außerdem ſollen alle Härten, die ſich noch in den
Verſorgungsgeſetzen irgendwie befinden, zugunſten der
Kriegsbeſchädigten und der Hinterbliebenen ausgemerzt
werden. Die Heeresverwaltung ſteht auf dem, eigentlich
ſelbſtverſtändlichen Standpunkt, daß das Reich durch private
Sammlungen, von welcher Seite ſie auch ausgehen mögen,
in keiner Weiſe in der ihm geſeztzlich und ſittlich obliegenden
Verpflichtung den Kriegsbeſchädigten und den Hinterbliebe-
nen gegenüber entlaſtet werden kann. Jede Beunruhigung
in der Richtung, daß das Reich ſeine Verpflichtungen auf
die private Wohltätigkeit abzuſchieben gedächte, iſt alſo un
angebracht und unbegründet.

u

25 Jahre Direktor der Franckeſchen Stiftungen
Am 1. Juli werden es 25 Jahre, daß Profeſſor

D. Dr. Wilhelm Fries die Franckeſchen Stiftungen
als Direktor leitet. Als ſein Vorgänger, der große Er-
zieher Otto Frick, am 18. Januar 1892 plötzlich ſtarb,
drohte den Stiftungen eine völlige Verwaiſung. Der da
malige Rektor der Latina und Kondirektor der Stiftungen
hatte ſchon ein Vierteljahr vorher einen ehrenvollen Ruf
an das Wilhelms-Gymnaſium in Hamburg angenommen,
das Realgymnafium jetzt Oberrealſchule) hatte keinen
Direktor, und der Jnſpektor der Knaben-Bürgerſchule (jetzt
Mittelſchule) und Vorſchule hatte um ſeine Penſionierung
gebeten. Jn dieſer ſchwierigen Lage entſchloß ſich Rektor
Fries, ſchon 1885 zum Nachfolger beſtimmt, den Hamburger
Senat zu bitten, ihn von der von ihm übernommenen Ver-
pflichtung zu entbinden, was, durch die Jntereſſen der
Stiftungen gefordert, auch dem Wunſche des Miniſters ent-
ſprach. Am 1. Juli 1892 wurde der neue Direktor durch
den Dezernenten des Königl. Pr. Schulkollegiums Geheim-
rat D. Troſien im Auftrage des Miniſters feierlich im
großen Verſammlungsſaale der Stiftungen mit dem neuen
Rektor der Latina Ferdinand Becher in ſein Amt
eingeführt. 25 arbeitsreiche Jahre ſind ſeit dieſem Tage
verfloſſen, in denen Geheimrat Fries vor allem der Arbeit
für die Stiftungen lebte, die in ihren verſchiedenen An-
ſtalten im Geiſte ihres Stifters zu treiben, ihm ſtets zu
nächſt am Herzen lag. Dabei aber fand er noch die Zeit zu
weitgehender wiſſenſchaftlicher Betätigung als Lehrer an
der Univerſität, Direktor der Prüfungskommiſſion und
pädagogiſcher Schriftſteller. Als Schulmann und akade-
miſcher Lehrer hat Fries im Sinne A. H. Franckes, des Be
gründers des seminarium praeceptorum, und deſſen Er-
neuerers, Otto Fricks, ſich beſtrebt, einen Nachwuchs jünge-
rer Lehrer an höheren Schulen heranzubilden, der nicht nur
nach der wiſſenſchaftlichen, ſondern auch nach der prakti-
ſchen Seite den Aufgaben des Berufes eines Jugendbildners
und Erziehers gerecht werden könnte, von deſſen Größe und
Verantwortung er eine hohe Vorſtellung hatte. Solchen
Beſtrebungen dient auch in erſter Linie die von ihm ge-
leitete pädagogiſche Zeitſchrift: „Lehrproben und Lehr
gänge“. Auf kirchlichem Gebiete hat er neben den Auf-
gaben, die ihm aus der Leitung der Canſteinſchen Bibel-
anſtalt und der Oſtindiſchen Miſſionsanſtalt erwuchſen, be
ſonders als Mitglied der Provinzial- und Generalſynode,
des Vorſtandes der ſächſiſchen Miſſionskonferenz, ſich mit
Eifer und Hingebung in den Dienſt der ihm teuren evange-
liſchen Kirche geſtellt und an der Löſung wichtiger Auf-
gaben auf dieſem Gebiete mitgearbeitet.

Nachdem die Stiftungen im Oktober 1915 den 70. Ge-
burtstag ihres Direktors gemeinſam gefeiert, wird mit
Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe auf den Wunſch des
Jubilars von einer umfaſſenden Ehrung Abſtand ge-
nommen. Die einzelnen Anſtalten werden ihm, eine jede
ihrem Charakter entſprechend, ihren Glückwunſch dar-
bringen. Möchte es Geheimrat Fries vergönnt ſein, ſein
Amt zum Segen der Stiftungen, zu Nutz und Frommen
weiter durch ſie geförderter Kreiſe, inſonderheit der Stadt
Halle, aus dieſer ſchweren Kriegszeit in den Frieden hinein
noch lange weiter zu führen!

Die Löhne der Eiſenbahnarbeiter
Kurz vor Ausbruch des Krieges hat eine planmäßige Neu-

ordnung der Löhne der Arbeiter in der Eiſenbahnverwaltung
ſtattgefunden. Das Merkmal dieſer Lohnordnung, die ſich in der
Praxis außerordentlich bewährt hat, iſt das Aufſteigen der
Löhne mit der Dauer des Arbeitsverhältniſſes.
Jn welchem Maße ſich die Löhne der älteren Arbeiter dabei ver
beſſern, zeigt die Tatſache, daß bei den Handwerkern die Grund-
löhne von 46 auf 75 Pfg. die Stunde, bei den handwerksmäßigen
Arbeitern von 42 auf 64, bei den Handarbeitern von 40 auf 58

Pfg. die Stunde geſtiegen ſind. An den Grundlagen dieſer Lohn
ordnung war auch in der Kriegszeit feſtgehalten worden. Der
Ausgleich für die ſteigenden Preiſe der Lebenshaltung war durch
Gewährung mehrfach ſteigender Teuerungszulagen ge-
geben worden. Bei der Beratung des Eiſenbahnetats im Abge

aber
daß nach ſeiner Auffaſſung die Entwicklung der

Preis verhältniſſe eine Aenderung der Lohnordnung erheiſchen
werde. Die erneute Aufbeſſerung der Löhnetritt nunmehr mit dem 1. Juli d. Js. in Kraft.
Dabei ſind die Grundgeſetze der beſtehenden Lohnordnung feſtge-
halten und lediglich die Lohnſätze erhöht worden und zwar beträgt

bereits erklärt,

Wwerden;

det, die

vom 1. Juli ab des Handwerkers Anfangslohn 52 Endlohn
883 Pfg., des handwerksmäßigen Arbeiters Anfangs 47 Pfg.,
Endlohn 71 Pfg., des Handwerkers Anfangslohn 45 Pfg., Endlohn

Die Eiſenbahnverwaltung hat durch die jetzige Geſtaltder Löhne der Eiſenbahnarbeiter aufs neue Brrr Be
tweis geliefert, ein wie warmes Herz ſie für das Wohlergehen
ihres Heeres von Bedienſteten hat. Es mag bei dieſer Gelegen
heit darauf hingewieſen werden, daß durch die Geſtaltung der
Einkommensbezüge und der Verſorgungsgebührniſſe die Stel
lung der Ar beiter der Staatseiſenbahnverwaltung in fort
ſchreitendem Maße ſich der Beamtenſtellung nähert.
Jn dieſer Beziehung iſt bemerkenswert, daß die Löhne mit der
Dauer des Arbeitsverhältniſſes ſteigen und daß mit erheblichen
Aufwendungen des Staates eine reichliche Verſorgung
der Arbeiter bei Jnvalidität und Alter ſowie derWitwen und Waiſen der Arbeiter durchgeführt iſt, eine
Verſorgung, welche weit über das Maß der ſonſtigen Fürſorge
für die Arbeiter hinausgeht. Die Arbeiter der Eiſenbahnverwal-
tung ſehen ſich alſo in Bezug auf ihre Stellung den Beamten der
Eiſenbahnverwaltung immer mehr angenähert, ſo daß ſie ſich auch
in ihren Bedürfniſſen und Verhältniſſen ſehr weſentlich von der
Geſamtheit der übrigen Arbeiterſchaft unterſcheiden.

Wann verfallen die Bezugsſcheine?
Mißverſtändliche Auffaſſung einer Bekanntm derReichsbekleidungsſtelle hat die Meinung n

Bezugsſcheine für Bekleidungsſtücke und dergl. hätten eine unbe
grenzte Gültigkeitsdauer. Das iſt nicht zutreffend! Gerade die
Beszugsſcheine, die für die Käufer in erſter Linie in Betracht
kommen, nämlich die Scheine A I und BI ſind nach wie vor n u v
einen Nonat, vom Ausſtellungstage an gerechnet, gültig,
ſodaß z. B. ein am 31. Mai 1917 ausgeſtellter Begugsſchein A I
oder BI feine Gültigkeit mit dem Ablaufe des 80. Juni 1917
verliert. Anträgen auf Verlängerung der Gültigkeitsdauer
dürfen die BetzugsſcheinAusfertigungsſtellen nicht ſtattgeben.
Dagegen haben eine unbeſchränkte zeitliche Gültigkeitsdauer die
ſogen. LuxusBezugsſcheine, d. h. die Bezugsſcheine OI und D,
die gegen Vorlegung einer Abgabebeſcheinigung für hochwertige
Oberkleidung und für LuxusSchuhwaren ohne Prüfung der An
ſchaffungsnotwendigkeit ausgeſtellt werden können. Ebenfalls
zeitlich unbeſchränkt iſt die Gültigkeitsdauer der Bezugsſcheine,
die nicht von den örtlichen Ausfertigungsſtellen, ſondern un
mittelbar von der Reichsbekleidungsſtelle in Berlin ausgegeben

e ſolche Bezugsſcheine kommen aber für das kaufende
Publikum nicht in Frage, ſie werden nur an Behörden oder An
ſtalten gegeben.

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe wurde Flugzeug-führer Otto Roſenfeld aus Nietleben ehgegrhnet der im

Luftkampf über Arras am 12. d. M. durch Beitiſchuß verwundet,
zurzeit in einem Reſerve- Lazarett liegt. R. hat als Kampf
flieger bisher fünf Engländer abgeſchoſſen. Am 10. Mai
kam er zur Jagdſtaffel und ſchon am folgenden Tage konnte er
zwei Engländer herunterholen.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants
der Reſerve: die Vizewachtmeiſter: Kowalsky (Halle),
der Feldartillerie, Riethmüller (Mühlhauſen i. Thür.
ebenfalls, Dietz e (Halle) ebenſo; Spiller Naumburg
a. d. S.) der Feldartillerie; ferner die Vizefeldwebel:

ſ cher (Kurt) (Altenburg) der Jnfanterie, Gr u ß (Magde-
urg), im 7. Badiſchen Jnfanterie-Regt. Nr. 142, Friebel

Gitterfeld), Stein wender (Magdeburg) der Jnfanterie,
Herwig (Bitterfeld) der Pioniere, Warmuth, Er
furth, Sothen (Sondershauſen), Jaeger (Gotha), Ham
mann und Weittze (Gera) der Jnfanterie.

Die Rekrutenvereidigung zu Nietleben fand am Montag
in der Heide unter Vorſitz des Majors und Bataillons- Komman
deurs HofmannHalle ſtatt, wobei Ortspfarrer Käſtner und
Dechant Heddergott erhebende Anſprachen hielten. Daran ſchloß
ſich ein Militärkongert in der „Grünen Tanne“. Am 30. d. Mts.

es zwei Jahre her, daß das Rekrutendepot hier ſeinen Sitz

Unſere Miſſion in Ching in ihrem Verhältnis zur
deutſchen und zur angelſächſiſchen Auslandspolitit“
lautet das Thema des Vortrages, des Miſſionsitiſpektor Glüer,
ein gründlicher Kenner chineſiſcher Miſſionsarbeit, auf dem
Weinbergs-Miſſionsfeſt Mittwoch um 4 Uhr halten
wird. Außer ihm werden, wie ſchon berichtet, die Paſtoren
Winterberg und Gallert ſprechen.

Diakoniſſenhaus. Wegen des Miſſionsfeſtes fällt morgen
die Kriegsbetſtunde aus.

Stadtbad. Die römiſcheiri ſchen Bäder ſind vom
nächſten Freitag, den 29. d. Mks. ab wieder geöffnet. Badezeiten
für Frauen: Montags und Donnerstags nachm. von 1-—8 Uhr
abends, Dienstaogs und Freitags vorm. von 7--1 Uhr mittags,
Mittwochs und Sonnabends mittags von 1--4 Uhr nachm., für
Männer: Sonntags von vormittags 7—-1 Uhr mittags, Montags
und Donnerstags vorm. von 7—-1 Uhr mittags, Dienstags von
1--8 Uhr und Freitags nachm. von 1--9 Uhr abends, Mittwochs
und Sonnabends von vorm. 7—-1 Uhr mittags und von 4—8 Uhr,
und Sonnabends 9 Uhr abends.

Mit dem Mähen des Rapfſes, dieſer für uns wichtigſten
Oelpflanze, iſt z in unſerer Umgebung begonnen worden.
Man läßt bekanntlich dieſe Schotenfrucht wegen des leichten
Ausfallens der Körner nicht ganz reif werden.

Verkauf von Milchziegen. Am Donnerstag, den 28. d. M.,
vormittags 10 Uhr, findet in Halle, Delitzſcherſtraße 20, ein Ver
kauf von etwa 40 aus der Schweiz eingeführten Ziegen ſtatt.
Die Abgabe erfolgt meiſtbietend gegen Barzahlung.

Die zehnte Jſonzoſchlacht, ein würdiges Gegenſtück zu dem
kürzlich mit ſo großem Erfolg hier vorgeführten Möwe-Film,
kommt von Freitag ab in den U-T-Lichtſpielen an der
Alten Promenade 11a zur Vorführung. Der Film hat
bisher in Berlin und Leipzig die Aufmerkſamkeit weiteſter
Kreiſe gefunden und dies nach den vorliegenden Berichten mit
vollem Recht, denn der Film führt uns nicht nur in die Wirklich-
keit der gewaltigen Schlacht, ſondern er zeigt uns auch die Natur
ſchönheiten Gegend, in welcher dies Ringen tobt. Es wärezu wün baß der Film auch hier in Halle die Beachtung fin

nſpruchen kann.
Halleſche Tageschronik. Ein Knabe einer türkiſchen

Bären rerfamilie, der von ſeinen Angehörigen zu
Einkäufen in die Stadt geſchickt worden war und ſich nicht wieder
zurecht finden konnte, wurde, da die Familie inzwiſchen ihren
Lagerplatz verlaſſen hatte, dem Kinderheim zugeführt.

Aus Dölau. Der Frauenverein eröffnete Schulſtraße 1
eiten Kinderhort. Jn Anbetracht der am 1. Auguſt in
Kraft tretenden Kohlenſteuer wurde der Preis für ein Kubik-
meter Gas vom 1. Auguſt ab auf 24 Pfg. feſtgeſetzt.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Freilichtſpiele auf der Peißnitz. Die Freilichtbühne auf

der Peißznitz wird, wie bereits bekannt gegeben, am Mittwoch, den
27. Juni, mit einer Aufführung von Shakeſpeares „Sommer-nachtstraum“ eröffnet. Jn der unter en cher Leitung von
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Hauptr
Buchholgz, die Herren Teu ich, riwat, Wi
Eckhardt, Trott, Rösler, iſind von Amelie Peters vorbereitet. ſamte muſika

des Werkes hat Oskar Braun übernommen. Die Vorfſtellu beginnt abends 70 Uhr. Der Zu
gang zu den Freilichtſpielen erfolgt durch den Garten des Peifßz
nitz-Reſtaurants. Donnerstag: „Glaube und Heimat“,
Freitag: Ein Sommernachtstraum“, erſte Wieder
holung der Freilichtaufführung auf der Peißnitz Sonnabend:
„Die fünf Frankfurter“.

Bad Wittekind. Am Mittwoch. abends 8 Uhr, f
Militärkongert von der Kapelle des 13. LandſturmJnf.

liſche Vorbereitung

großes vErſ.-Batls. (IV./81) unter Leitung des Kapellmeiſters R. Höning
ſtatt. Die Vortragsfolge enthält Werke von Schröder, Maillart,
Strauß, Eilenberg, Herold, Baumgartner, von Blon, Weber,
Suppe, Gärtner und Schreiner. Der Eintrittspreis beträgt
m Pf. P die Perſon, Dauerkarten haben Gültigkeit. (Siehe

nzeige.

Schwurgericht
Halle, den 25., Juni 1017.

Ein ſeltſamer Racheakt.
Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde die 30jährigeEhefrau Berta 3 her aus Halle. e muß ſich wegen Bei-

bringung von Gift, das die r zu zerſtören ignetwar, verantworten. Der Fall enthüllte, daß heute o Se il
mittel abgegeben werden dürfen, die, obwohl ſie imſtande ſind,
We Pergtungeorſcheinungen, ja den Tod herbeizuführen, frei-
egeben ſind.

Die Angeklagte wohnte ſeit mehreren in der Georg-
r und ihr t eine ältere Frau lle. Der Manner Angeklagten befindet ſich ſeit Ausbruch des Krieges im Felde.
Seit dieſer Zeit iſt die ſonſt ordentliche Angelagte „leicht“ ge-worden. Zum Aerger der Hausbewohner p in ihr

ein ſtarker Soldatenverkehr haben. Verſchiedent-
lich wurde vor Hausbewohnevrn bachtet, daß Soldaten auch
nachts zu der Angeklagten kamen. Da die Nachbarin der Ange
klagten hörte, daß letztere einen ſehr ordentlichen, fleißigen Mann
habe, beſchloß ſie, wie ſie ſagte, das Eheleben der Frau wieder
auf geſunde Grundlagen zu ſtellen. Sie rief eines es Frau
Näther zu ſich und machte ihr Vorhaltungen über ihr Benehmen.
Sie hätte doch ſchon Kinder, die das verſtünden. Außerdem
würde doch ihr Gatte, wenn er davon erführe, die nötigen Folge-
rungen ziehen. Frau Stolle verſprach ihr dann noch, daß ſie dem
Ehemanne nichts erzählen wolle. Die Angeklkagte ſoll dann auch
geſagt haben, daß ſie ſich wieder ändern wolle. Bald darauf be
merkte aber die Nachbarin wieder ſtarken Soldatenverkehr, und
ſie zankte jetzt häufig die Angeklagte aus. Auch beſchwerte ſie
ſich über die Angeklagte bei den Mietsbewohnern. Als ſie ein
mal merkte, daß nachts ein Soldat bei der N. war, ließ ſie ſogar
nach der Polizei ſchicken, um für Entfernung des Soldaten Sorge
zu tragen. Das wurde natürlich abgelehnt. Eines Tages ſchrieb
die Hauswirtin an den Schwiegervater der Angeklagten einen
Brief. Außerdem beſchwerten ſie ſich beide bei dem Schwieger
vater, als dieſer einmal in Halle weilte. Hierüber war die An
geklagte ſehr erboſt und bedrohte ihrerſeits die Frau Stolle.
Eirx Frau, die im Nachbarhauſe wohnte, und bei der ſich Frau
Strüe auch beſchwert hatte, erzählte einer Paſtorin von den Vor-
fällen und bat dieſe, doch einmal zur Frau St. zu gehen. Das
ſoll die Paſtorin abgelehnt und geſagt haben: Jch ſchicke die
Oberſchweſter. Jedenfalls führte dieſer Vorgang zu einer An
zeige bei der Sittenpolizei, die ihrerſeits die Angeklagte feſt
nehmen ließ. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſie krank war und ſie
kam ins Pflegeheim. Jhre zehnjährige Tochter kam derweil ins
Kinderheim. Nach diefer Zeit ſoll die Streiterei noch fortge-
gangen ſein. Jn dem Kinderheim ſoll das Kind der Angeklagten
erfahren haben, daß gegen Kopfläuſe der ſogenanite „Lauſe-
eſſig' verwendet werde Als die Angeklagte mit ihrem Kinde in
den Herbſtferien zu ihrer Mutter aufs Land fuhr, hatte eine
Nichte von ihr Läuſe bekommen, und man will dann ſolchen Eſſig
geholt haben. Da das Kind der Angeklagten mit der Nichte
zuſammengeſchlafen hatte, meinte die Rutter der N., ſie ſolle
auch ſolchen Eſſig kaufen, da es ſehr leicht möglich ſei, daß das
Kind auch Läuſe bekommen hätte. Jn Halle wieder ange ngt,
ließ die Angeklagte denn auch in einer Apotheke „Lauſeeſſig
holen, der den wiſſenſchaftlichen Namen Sabadilleneſſig führt.
Sie rieb mit der Flüſſigkeit, von der ſie für 60 Pfennige geholt
hatte, ihrem Kinde einmal den Kopf ein. Ende Oktober oder
Anfang November kam die Angeklagte auf einen recht üblen
Gedanken. Sie beſaß durch irgend einen Zufall einen Schlüſſel
zu der Stube der Frau Stolle. Als dieſe einmal ausgegangen
war, nahm ſie den Reſt des Eſſigs und goß ihn in die Eſſig-
flaſche der St. Sie will dabei von dem Gedanken geleitet worden
ſein, der Nachbarin einen „Schur“ zu ſpielen. Sie wollte alſo
der St. einen Schabernack, einen Streich ſpielen und ſie dadurch
ärgern. Sie rechnete darauf, daß der „Lauſeeſſig“, der einen
ekelerregenden Geruch beſitzt, alle Speiſen verderben würde, die
damit angemacht würden. Wenn dann die Stolle koſten würde,
müſſe ſie ausſpucken und die Speiſen wegwerfen. Und das war
in dieſen knappen Zeiten ein empfindlicher Verluſt. Die Ge
ſchichte ſollte jedoch bedauerlicherweiſe anders komen. Frau
Stolle machte ſich fünf Heringe ſauer und goß einen Taſſenkopf
des verdorbenen Eſſigs in die Schüſſel. Als ſie dann einen
Biſſen auf die Gabel nahm, ſchmeckte ihr dieſer recht abſonderlich.
Sie koſtete zum zweiten Male und ihr wurde recht übel davon.
Sie iſt aſthmatiſch, und da ſie Luftbeklemmungen bekam, nahm
ſie ihr Pulver ein und ſofort mußte ſie ſich ſtark erbrecheen, Auch
als ſie dann Waſſer trank, ging es ihr wieder ſo. Sie legte ſich
dann ins Vett und hatte heftiges Brauſen und Schwindelgefühl.
Am nächſten Morgen ging ſie zu der Sktelle, wo ſie den Eſfig
gekauft hatte und beſchwerte ſich. Es wurde ihr jedoch geſagt,
daß die Ware gut geweſen ſei und ſich noch niemand beſchwert
habe. Daraufhin ging die Stolle zum Nahrungsmittelunter-
ſuchungsamt und ließ den Eſſig unterſuchen. Nach langem Pro
bieren kam der Direktor Bauer dahinter, daß in dem Eſſig
„Veratrin“ enthalten ſei. Sr konnte ſich jedoch nicht erklären,
wie dasſelbe in den Eſſig gelangt ſei, da das Mittel zu den
Giften erſter Ordnung gehörte und im freien Verkehr nicht zu
haben iſt. Durch den Holzeſſiggeruch kam er auf den Gedanken,
daß es ſich um Sabadilleneſſig handeln müſſe, da dieſer geringe
Mengen Veratrin enthält. Der Eſſig wird aus Sabadillenſamen
gewonnen und galt bislang als ein ſicher wirkendes Läuſe
vertilgungsmittel und wurde mit der Aufſchrift „Aeußerlich“ ver
ſehen, da kein Fachmann ahnte, daß er ſo ungemein giftige Wir-
kungen habe. Da ausgerechnet die Augeklagte, die noch nie ſonſt
von dem Läuſeeſſig gehört und ihn gebraucht hatte, die unge
heure Giftigkeit des Mittels gekannt haben ſollte, mußte ſie ſich
in der oben angegebenen Weiſe verantworten. z

Die Angeklagte, die bereits ſeit über ſechs Monaten in Haft
ſitzt, macht einen ſehr zurückhaltenden, wortkargen Eindruck, wäh
rend die Zeugin Stolle in munter plätſchernder Rede wichtiges
und unwichtiges dem Gerichte recht breit vortrug. Alle Zeugen
gaben jedoch übereinſtimmend an. daß die Ang. te eine pein-
lich ſaubere ordentliche Perſon iſt, die gut für ihre Kinder ſorge.
Nur hätte ſie, ſeitdem ihr Mann im Felde wäre, eine „leichte
Seite gezeigt. Die 10jährige Tochter der Angeblagten hat nach
der Jnhaftnahmne ihrer Mutter den Leuten in recht phantuſtiſcher
Weiſe erzähkt, ſie hätte von hrer Mutter, als ſie aus der Schule
gekommen ſei, erfahren, daß dieſe den Efſig in den Krug der
Nachbarin getan habe. Dabei habe ihre Mutter erklärt. „Wernrn
ſie davon ißt, wird ſie verrecken.“ Die Angeklagte ſelbſt blieb

kauft worden.

wie in der Vorunterſuchung dabei,
gehabt einen

Die chemiſchen Sachverſtändigen eigen übe

daß man bis jetzt in Fachkreiſen crie daran gedacht habe, daß das

Mittel n könne. Es würde ſonſtſicherlich auch ein Mittel geweſen ſein. das nur auf Rezept
ſieltenMan habe

D.e loſſen, ie uMiene Der arglge Sarg iegte er
daß ſchon geringe Mengen von Veratrin tödlich wirken
könnten. Die Zeugin St. habe eine typiſche Veratrinvergiftung
g Würde ſie noch einiges mehr von dem Hergeſtellten ge
geſſen haben, wäre es ihr ſchlimm ergangen. Er müſſe an
nehmen, daß die Angeklagte gewußt habe, daß das Mittel giftig
ſei, denn wenn es Läuſe zu köten imſtande ſei, ſo hätte ſich die
Angeklagte auch ſagen müſſeng daß es Menſchen töten könne.

Die Gechworenen verneinten ſämtliche Schuldfragen und das
Kſegt ſoonh die Angertagte es Sie wurde aus der Haft ent

en.

Aus dem Gerichtsſaal
Der unzuverläſſige Heereslieferant.

Das Kriegswucheramt hat dem Kaufmann Max Fröhliin Berlin, e 13, den Handel mit ererheeg
des täglichen und des Kriegsbedarfs, insbeſondere den
Handel mit Web, Wirk- und Strickwaren unterſagt, weil er ſich
im Sinne der Bundesratsverordnung vom 28. September 1916
als unzuverläſſig inbezug auf den ten Handelsbetrieb
W hat. Fröhlich beſorgte in großem Umfange Lieferun
von Ausrüſtungsgegenſtänden aller Art an Militärbehörden.
lieferte er u. a. am 109. Februar 1916 4100 Segeltuch-Torniſter,
die er ſeiner Behauptung nach ſchon früher zu ſehr hohen Preiſen
eingekauft n wollte. Sie wurden ihm deshalb auch ent
ſprechend hoch vergütet. Jn Wirklichkeit waren dieſe Torniſter
aber nicht Lagerware, ſondern von Fröhlich erſt drei Tage zuvor
am 16. Februar 1916, von einem Sattlermeiſter in Lenzen a. E.,
den er gleichfalls erft an dieſem Tage kennen gelernt hatte, an

Die Torniſter waren infolge allgemeiner
ſchlagnahme vom 1. Februar 1916 nicht frei, jedoch wußte Fröh-
lich durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen den Sattlermeiſter
in dem Glauben zu erhalten, daß ein Freigabeſchein ausgeſtellt
worden ſei. Die Torniſter hatte Fröhlich mit 4,76 A das Stück
bezahlt und in zwei verſchiedenen Poſten mit 18,50 und 26
das Stück der Militärbehörde in Rechnung geſtellt. Zudem waren
die Torniſter nicht feldbrauchbar und wurden deswegen bean
ſtandet. Fröhlich wird ſich wegen Kriegswuchers und vorſätzlichen
hen e heevruche vor dem Strafrichter zu verantworten

en.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Hochſchulkurſe zur Ausbildung von kriegsbeſchädigten

Akademikern in Statiſtik an der Univerſität Göttingen
Verlin, 23. Juni. 1. Der Kurſus beginnt am Montag, den

9. Juli 1917 und endet am Sonnabend, den 15. September 1917.
2. Der Zweck des Kurſus iſt ein doppelter: Zunächſt ſollen dem
großen Bedarf an Kriegs- und Uebergangswirtſchaftsorganiſa
tionen an Statiſtikern neue Kräfte zgeführt werden. Zweitens
ſoll Kriegsbeſchädigten, welche den Beruf als Statiſtiker ergreifen
wollen, ſchon jetzt Gelegenheit geboten werden, ihre Berufs
ausbildung zu beginnen und ſie darauf durch praktiſche Tätigkeit
in den genannten Organiſationen fortzuſetzen. 8. Nach Ablauf
der theoretiſchen und praktiſchen Vorbereitungszeit wird ſich ein
akademiſches Studium anſchließen, welches zweckmäßig durch Ab
legung des Doktorexamens abgeſchloſſen wird. 4. Für die ſpätere
Berufslaufbahn kommen Stellen in Betracht: a) bei ſtatiſtiſchen
Aemtern des Reiches, der Bundesſtaaten und der Städte; b) bei
Verſicherungsgeſelſſchaften; c) bei großen induſtriellen Betrieben,
vor allem der Schwer-, der chemiſchen, der elektriſchen und
Maſchinen-Jnduſtrie; d) bei Kommunalverwaltungen Die ſoziale
Stellung und Beſoſdung entſpricht im Durchſchnitt der der ange
ſtellten höheren Beamten (Richter, Oberlehrer uſw.); 5. Vor
bedingung für die Teilnghme an dem Kurſus iſt das Abgangs
zeugnis einer höheren neunklaſſigen Schube. 6. Anmeldung zu
dem Kurſus erfolgt bei der Handelskammer zu Göttingen. 7. Es
wird eine Einſchreibegebühr von 35 Mark für die Teilnahme
an dem Kurſus erhoben. Der Beſuch der Vorleſung iſt unens
geltlich, für die Uebungskurſe wird ein Honorar feſtgeſetzt werden.
8. Perſönliche Auskünfte und Beratung erteilt: in Göttingen:
Profeſſor Dr. Vernſtein, Lotzeſtraße 33; in Berlin: Der deutſche
Hilfsbund für kriegsverletzte Offiziere, W 8, Leipziger Straße 104.
9. Als Lehrfächer für den Kurfus ſind beſtimmt: a) Volkswirt
ſchaftliche Grundlagen der Statiſtik (4 Wochenſtunden); b) Ver-
waltungs- und Sozgtialverſicherungsrecht (4); ch Einleitung in die
theoretiſche Statiſtik (2); d Einführung in die Grundlagen des
Elektrigitätsbetriebes (2); e) die wienſchaftliche Grundlage der
Evrnährungsſtatiſtik (2); f) Einbeitung in die höhere Mathematik
(2); g) Seminar- Uebungen über Statiſtik (2); h) Sprachkurſe im
Engliſchen und Franzöſiſchen; Unterricht in Stenographie und
Maſchinenſchreiben.

Der Kurſus findet unter Förderung des Kultusminiſteriums
und der Heeresverwaltung ſtatt. Letztere hat in Ausſicht geſtellt,
daß geeigneten Offizieren und Mannſchaften in den Lazaretten
und im Heimatheer in möglichſt weitem Umfange Gelegenheit
zur Teilnahme gegeben wird.

Bermiſchtes
Bei einer Vergnügungsfahrt ertrunken.

Wehlau, 25. Juni. Wie die „Wehlauer Zeitung“ meldet, iſt
der kürzlich von Düſſeldorf an das Wehlauer Landratsamt ver-
ſetzte Regierungsrat Benatz bei einer Vergnüngungsfahrt in
den Pregel geſtürzt und ertrunken.

Börſen- uns Handelsteil
A. Rievbeckſche Montanwerke in Halle. Der Generalver-

ſammlung wird ein Antrag auf Erhöhung des Aktienkapitals um
10 Millionen Mark unterbreitet werden.

Bevorſtehende Preiserhöhungen für Dachgziegelfabrikate.
Um für die anhaltend ſteigenden Herſtellungskoſten einigermaßen
einen Ausgleich zu finden, haben die deutſchen Dachziegelfabri-
kanten ſeit Kriegsausbruch wiederholt Preiserhöhungen vor
nehmen müſſen. Sie betragen bisher im ganzen etwa 50 Proz.
Dieſer Aufſchlag erweiſt ſich jedoch nach der Berechnung des
Verbandes deutſcher Duchziegelfabrikanten jetzt als durchaus
ungenügend, und der Verband plant deshalb eine weitere Preis
erhöhung. Die Verbandsbildung hat inzwiſchen erhebliche Fort
ſchritte gemacht. Sie umfaßt gegenwärtig, wenn man die Dach-
ziegelergeugung im Deutſchen Reiche unter normalen Verhält-
niſſen auf eine Milliarde Dachziegel jährlich annimmt, mehr als
die Hälfte. Angeſichts dieſer Verhältniſſe und in Anbetracht der
Tatſache, daß neuerdings immer mehr Werke dem Verbande bei-
treten, hofft man, in Kürgze mit einem neuen Preisaufſchlag,
der dazu beiträgt, das Ziegelgewerbe bei beſcheidenem Nutzen
leiſtungsfähig zu erhalten, hervortreten zu können.

Verband der obergärigen Brauinduſtrie. Jn der Verſamm-
lung des Verbandes obergäriger Brauereien im Brauſteueraobies

Louis Böker, deme Sr.
Du u d i T dienſche der gärigen uinduſtrie nach i ie zume Teil Wünſche der geſamten Braui e ſ. Der
de leee die eine Grhö des Bi toßes um jeden
c trebte, hat die aus d Gründen eingeführte Kontingentierung rauereien ein Ende gemacht.

Die Brauereien werden r dann in der Lage ſein, die bevor
ſtehenden wirtſchaftlichen en zu Kontingen
tierung über den Krieg hinaus beibehalten wird. Dabei werden
aber die ltniſſe an Bier ſowie die Bedürfniſſe derkleinen Brauereibetriebe durch Staffelung der Kontingents. uote

berückſitchigen ſein. Reis und Mais werden in Amerika mitkeſtem e zur Bierberxeitung verwendet, und die Zuläſſigkeit

dieſer Surrogate iſt aus Gründen der Schonung unſerer inlän
diſchen Ernte zu erſtreben. Weiter wandte ſich der Vorſitzende
gegen einengende Beſtimmungen des Brauſte etzes, ſoweit
dadurch techniſche Fortſchritte verhindert werden. der Aus
r erörterte Generaldirektor Nacher die ſteueliche

Obergärung und ſorderte r nach Alkoholgehal
und ſteuerliche Vergünſtigung für alkoholarme Biere

Sächſiſche Tarifnachrichten. Am 1. Juli treten u. g.
fol Aenderungen in Kraft: Die Stationen Ausleben,
Höltensleben, Ottleben und Schöningen O, n. E. der Oſchers
lebenSchöninger- Eiſenbahn werden in die Kilometertafeln II v
des mitteldeutſch-ſüdweſtdeutſchen Güterverkehrs aufgenommen
Die Obſt- und Ausnahmetarife 23 und 283 a werden bis 80. Juni
1918 verlängert. Aus dem Ausnahmetarif 238 ſcheiden aber die
Stationen der HalberſtadtBlankenburgerEiſ n aus.

Letzte Telegramme
Der türkiſche Kultusminiſter in München

München, 26. Juni. Der türkiſche Kultusminiſter
Schükri Bei trifft am 11. Juli in München ein und
wird dort drei Tage verweilen. Er ſoll, der „Augsburger
Abendzeitung“ zufolge, in alle wichtigen Angelegenheiten
Einblick nehmen.

Kein Vertreter der Petersburger Regierung in Stockholm.
Budapeſt, 26. Juni. Der Stvckholmer Vertreter des „Az

Eſt“ erfährt von einem Gewährsmann aus Haparanda, daß der
ruſſiſche Delegierte nach Ueberſchreiten der Grenze plötz-
lich die Weiſung erhielt, nach Petersburg zurück
zukehren. Die Tatſache iſt um ſo auffallender, als das hol-
ländiſch-ſkandinaviſche Komitee das Eintreffen des ruſſiſchen
Delegierten ſchon amtlich angekündigt hatte. Anſcheinend ſind in
Petersburg wieder Verwicklungen eingetreten. Das
Komitee iſt zurzeit über die Petersburger Ereigniſſe gänzlich
uninformiert.

Zaimis demiſſioniert?
Baſel, 25. Juni. Die Agentur Radio meldet unterm

25. aus Athen: Der Miniſter des Jnnern und der Finanz
miniſter erklärten am Sonnabend, daß das Miniſterium
Zaimis demiſſionieren werde, jedoch ſei dies noch nicht
offiziell. Jn unterrichteten Kreiſen glaubt man, daß Zaimis die
Regierung noch einige Tage beibehalten werde, um die Aufgaben
Jonnarts zu erleichtern.

Der Luftangriff auf London am 13. Juni
London, 25. Juni. Die zunehmende Zahl der Todes

fälle infolge des Luftangriffes auf London am 13. Juni iſt
darauf zurückzuführen, daß eine Anzahl von Verletzten ge
ſtorben iſt und noch mehrere Leichen unter den Trümmern
gefunden worden ſind. Unter den Toten befinden ſich
24 Frauen und 42 Kinder, unter den Verletzten 110 Frauen
und 100 Kinder.

Die Schweizer Kriſe
Bern, 26. Juni. (Schweizeriſche Depeſchenagentur.)

Anläßlich der Neuwahlen zum Bundesrat beſchloß dieſer,
die Organiſation der Bundesverwoltung und die Ein
teilung der Departements zu verändern. Die Handels-
abteilung wird wieder dem Volkswirtſchaftsdepartement,
nicht mehr dem politiſchen Departement zugeteilt. Ferner
ſoll das politiſche Departement wieder mit dem Poſten
des Bundespräſidenten vereinigt werden.

Wilſons Knebel für die Neutralen
Waſhington, 25. Juni.

Büros.) Wilſon hat durch eine Ausführungsver-
ordnung einen Beſchlagnahmerat geſchaffen zur Durch-
führung der Beſchlagnahme von Lebensmitteln und des
Spionagegeſetzes. Ein Plan zur Rationierung der europäi-
ſchen Veutralen iſt ausgearbeitet worden und ſoll ſofort in
die Wirklichkeit umgeſetzt werden. Die erſten Waren, auf
die das Geſetz angewendet werden ſoll, werden Kohle und
Getreide ſein.

Der ruſſiſche Heeresbericht
vom 24. Juni: Weſtfront: In Galizien verſuchte beim Dorfe
Grabkomta eitie ſtarke feindliche Aufklärungsabteilung unſere
Aufklärer zu r el wurde aber durch eine unſerer Kom
pagnien, die zur Hilfeleiſtung herbeikam, zerſtreut.

Kaukaſusfront: Gewehrfeuer und Vorpoſtengeplänkel.
Flugweſen: Am 22. Juni machten 6 feindliche, mit Bomben

beladene Waſſerfluggeuge zwei Angriffe auf den ſüdlichen Teilder Jnſel Oeſel. Sie Warfen 33 Bomben auf die auf der Reede

befindlichen Schiffe und auf Küſtenbatterien ab, ohne Verluſte
oder Schaden zu verurſachen. Die Angriffe wurden durch das
Feuer von Flotteneinheiten und Küſtenbatterien abgewieſen.

Erhöhnng der Einkommenſteuer in Rußland
London, 25. Juni. Nach einer Meldung des Reuterſchen

Bureaus aus Petersburg unterbreitete der Finanzminiſter der
Vorläufigen Regierung Geſetzentwürfe betreffend die Er
höhung der geſetzlichen Einkommenſteuer bis auf
30 Progzent auf Einkommen, die 400 000 Rubel überſteigen, ſowie
betreffend die Einführung einer Kriegsgewinnſteuer von 70 bis
90 Prozent.

„Japans Hilfe“
Genf, 26. Juni. „Petit Journal“ meldet: Japan er

neuerte das Angebot an Rußland zu einer ſofortigen
Organiſation des ruſſiſchen Heeres durch
Japan.

Luftpoſtdienſt nach Sardinien
Rom, 26. Juni. („Agenzia Stefani“.) Der regelmäßi

Luftpoſtdienſt nach Sardinien wird am 27. Juni von Civitevecch
aus beginnen. Gr unterſteht dem Munitions miniſterium.

Italieniſcher Heeresbericht
vom 25. Juni. Am geſtrigen Tage war die Artillerietätigkeit im
allgemeinen gering. Die Tätigkeit unſerer Aufklärungsabtei-
lurigen führte zu einigen Gewehrkämpfen. Ein kleiner feind
licher Angriff auf unſere Linien im BacherTal (SioxtenTal)
wurde leicht abgeſchlagen.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes,
Mittwoch, den 27. Juni: Wechſeln tSrichweſſe noch Regen chſelnde Bewölkung, etwas kühler,

(Meldung des Reuterſchen



annncaenee, hv

Mitteldeutsehe Privat-Bank, c Pogststraose I.
Tel. 1882. 1383, 1692.

A.-G., halle ü. J. Auzfirung änffener darhgerehunmenen framzabtientn

Serienverkehr.
Ferienſonderzüge mit Fahrpreisermäßigung werden in dieſem

Jahre nicht befördert. r werden da, wo es zur Abwicke-
lung des Verkehrs erforderlich wird, Sonderzüge r beſchränkterPlatzzahl gefahren werden. t üge werden Fahrkarten
nur im Vorverkauf abgegeben. age der Verhältniſſe iſtmit Ferienreiſen ruazug alten, un t h b Perſonen
verkehr zu vermeiden. Die hen s der Eiſenbahnen zugunſten
des Vaterlandes gehen allen anderen Wünſchen vor.

Halle (Saale), den J uni 19 047gliche Eiſengahndirektion.
h

Da die Beſchaffung von Bindedraht für landwirtſchaftliche
Zwecke Schwierigkeiten begegnet, hat das Kriegsamt ſeine Unter
ſtützung zugeſagt. Die hieſigen Landwirte werden daher aufgefordert
ihren Bedarf binnen 3 Tagen der Kriegswirtſchaftsſtelle, Markt
platz 22, ſchriftlich anzumelden.

Halle S., den 25. Juni 1917.
Die Kriegswirtſchaftsſtelle für den Stadtkreis Halle.

5wangsverſteigerung.
Das im Kreiſe Worbis gelegene, von den Bahnſtationen Nieder

orſchel und Sollſtedt der Halle-Kaſſeler Bahn auf etwa 6--7 km
uten Chauſſeewegen erreichbare Rittergut Vollenborn mit Grund-
tücken in der Flur Rehungen in Geſamtgröße von 93 ha 50 ar

33 am ſoll mit ſämtlichem lebenden und toten rer
am 31. Juli 1917, vormittags 11durch das unte rzeichnete Gericht an Zimmer Nr. 6

zwangsweiſe verſteigert werden.
N ähere Auskunft erteilt der Zwangsverwalter Herr Domänen

pächter Boet i er in l rode-
Worbis, 23. Juni 1

Königliches Amtsgericht.
GeÄGOGGSXSSTXVYSSYXÄXEIGGGeaAn

In der am 21. Juni d. J. stattgefundenen Auslooung von
16 Stück unserer Teillschuldversehrelbungen sind die

Nummern 064 260 122 432 078 194 011
252 293 170 109 334 und 102 ausgelost worden.

Die Rüäcl zahlung der ausgelosten Stücke erfolgt mit einemAufschlag von 3 Proz. also mit 1030.-- M. für das Stück, gegen
Rückgabe der Teilschnidverschreibungen nebst Zinsscheinen
Nr. 17 u. folg. sowie Erneuerungsschein ab 1. Oktober d. J.durch uns., sowie durch die Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt,
Leipzig und deren Zweiganstalten.

Leipaig-Botritzseh, den 25. Juni 1917.

eipeiger Sprit fabrik
e r

Ein in der Nähe Wittekinds gelegenes als

Ein der Zweifamilienhaus
verwe w. Haus, enthaltend 12 einzeln heizbare Räume und
reichliches Nebengelaß mit ſchönem Obſtgarten iſt zu verkaufen.Offerten erbeten unter B. s. 2557 an Rudolf Mosse. Halle.

Verkauf von Milchziegen!
Am Donnerstag, den 28. d. M.

vormittags 10 Uhr,
e c findei ſeitens der Landwirtſchaftskammer in Halle-

Saale Delitzſcherſtraße 20 ein Verkauf von
etwa 40 aus der Schweiz eingeführten Ziegen

ſtatt. Die Abgabe erfolgt meiſtbietend gegen Barzahlung. 37
den Trans Sport hat der Käufer ſelbſt zu ſorgen. [9456

[3591

Nächſten Donnerstag, den 28., ſtehen wieder eine D.
ganz große Answahl (9461allerbeſte belgiſche, däniſche, hol-
ſteiner und oldenburger c

Acker- und

in ſchwerem und miſtelichwerem
Schlage bei uns zum Verkauf.Win eim Stooh Th. Weinstein.

Filiale Halle, 5r r t

e e t2 ſtarke ſchwarze
Arbeitspferde (EStuten),

die auch für jeden anderen Zweck ſich eignen, ſiud zu verkaufen.

Tel. 5798. e S 83 e

Anfragen erbeten an (35565Oberinſpektor Hiürseh. halle a. S.,
Alte Promenade G I.

Von morgen Mittwoch, den 27. ab

ſteht ein großer Transport prima

Wagenpferde!

Zugochsen
bei mir zum Verkauf.S ſitterung,

bei Gr. Schmöllen (Kr. Züllichau).

W Sranckeſtraße 17.
1 Paar (84 J belgiſchesPr. Wallache, Saugfohlen
1 Paar verkanftFuchswallache, Saensse, Stöben

ſchnittige- kräitise Mittelpferde, b. Camburg a. S.

Strohpressen, Motorpflügen,
Kartoffelerntemaschinen,

Merseburgerstrasse 17/18.
C

Roechtzeitige Anschaffung
Lokomobilen, Dampfdreschmaschinen,

Mähmaschinen, Höhentransporteuren usW.
dringend notwendig. da mehrmonatliche Lieferfristen s werdenund nur so lange Vorrat reicht, baldige Lieferung mögslieh ist.

Landwirtschaſt kammer für die Provinz Sacohsen

Central -Ankaufstelle
far land wirtschaftl. Masohinen und Geräte

Filiale Halhorstadt
KDnigstrasse 25.

Aflettenstüchel

in feinen Faltſchachteln
gepackt, wohlriechend und
tadellos ſchäumend, ſpar-

37 im Gebrauch, wofür zahl-
reiche Anerkennungen und
Nachbeſtellungen vonKranken-

äuſern uſw. 100 Stück 18.
ark inkl. Kiſte ab Fabrik

10 Stück zur Probe 2.50 Mark
inkl. Verpackung ab hier.
Streng reelles Angebot. (3601

Frirdrich Görks,
Elberfeld.
Schließfach 84.

16jähr. Realschüler,
der die Landwirtſchaft erlerner

will, ſucht während der großenFerien Beſchäftigung auf einem
Gute. Off. u. L. 10 635 an Uaazen-stein rogler. i. Leipzig. (9478

Bekanntmachung.
Der Viebbandelsverband Provinz Sachſen hat am 11. Juni

folgendes un„M i tritt die Herabſetzung der Nindervpreiſe inKraft, tn die bisherigen Pretie noch für Tiere bezahlt
werden, deren Ablieferung während des Laufes- des Monats Juli
ſtattfindet, ſofern dieſe Tiere bis zum 30. Juni dem zuſtändigen
Haupthändler zur Abnahme im Jult angemeldet ſind.

Wir machen die Herren Landwirte ganz beſonders darauf auf
merkſam, daß ſie die Anmeldung rechtzeitig vornehmen, um noch
die höheren Preiſe zu erhalten.“

n geben daher anheim, bis einſchließlich Sonnabend, den
30. d. M. Schlachttiere, welche im Juli noch zum Verkauf kommenſeuon, bei uns anzumelden. Nicht re gemeldete Tiere
können unter keinen Umſtänden nach dem 30. Juni mit den bis-
herigen Preiſen bezahlt werden. 19460Viehhandelsverband

der Haupthändler ür den Saalkreis
Landwirtſchaftliche Viehverſicherung

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht
zu Halle a. S.

Gufsverkäufe!
Mit voller Ernte sowie mit lebendem und totem

Inventar pp. verkaufen wir aus elgenem Besitzunter günstigen Hypotheken-Reztkaufgeld- und
Anzahlungs bedingungen zur Uebergabe per
sofort oder später:
a) 617 ha großes Rittergut mit Schloß, naheRegjerungshauptstadt mit Garnison. Anzahlung

000 000 M.

256 ha großes Stadtgut mit Rrennevei. An-zahlung 200000 M. Kann auf Wunsch bis 75 ha
kleiner abgegeben werden.
245 ha grobes Landgut mit neuen Wohn- und
Wirtschaftsgebäuden. Anzahlung 115 000 M. Kann
auf Wunsch bis 100 ha kleiner abgegeben werden.

An-

b

c)

170 ha großes Landgut, unweit Grobßstadt.
zahlung 100 000 M.

89 ha großes Stadtguat. Anzahlung 60000 M.
Kann auf Wunsch bis 10 ha kleiner abgegeben
werden.
84 ha großes Weidegut mit Heide. Anzahlung
30 000 I.

g) 67 ha sroßos Landgut mit Holzung und Heide,
b

d

e)

Anzahlung 27 500 M.
66 ha großes Landgut mit Dauerweiden.
Anzahlung 40000 M.
61 ha großes Landgat. Anzahlung 35 000 M.
48 ha grobes Landgut. Anzahlung 40 000 M.

h 45 ha grobes Landgut. Anzahlung 35 000 M.
Sämtliche Güter befinden sich in unserer eigenen

Verwaltung und werden äurchaus sachgemäß bewirt-,
schaftet. Der Zustand der bäucde, des Inventars usw.
sowie der Kulturzustand der Ländereien sind durchaus
gute. Die oben unter „c, g. hu. k“ genannten Landgüterhaben durch uns neu erbaute Wohnhäuser erhalten.

Jede weitere Auskunft erteilt die
ZTZweigstelle der Landbank- Berlin

zu Dort uncl, Luisenstr. 12.
Fernruf 3329. (9474

66000900 e Wer probt, lobt 6000006060000meinen neuen bewährten u. beschlagnahmefreien S

Norica-Treibriemen,. 3
6000 Fabrikant: Gg. Engler, Nürnberg. Winklerstrabe. 00

Eine gebranchte, guterbaltene
75er Aniform

J W geſucht. d unt. I. 230
d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Verlangte Perſonen

Mangels Beſchäftigung ver-
kanfe ich zwei ſtarke Belgier
(gute Zieber): (851. Fuchsſtute,

ea. 5jäbrig,
2. Muskat-Schimmel

(Wallach), ca. 4jäbrig.
Gottscha k- Zörbia.

Feld-Verwalter
für ſofort geſucht. Offerten mit
Zeugnisabſchriften und Gehalts-
anſprüchen ſind einzureichen.

du kener Flügel
erztklassigeos Fabrikat, aus Privat-
hand tn Cauton gernelt. Iingebote Bauermeister
wit Preis unt. J an Haasen-Etein Vogler A. -0., Haſle, erbeten 3ſcherndort en bei n

für alle Zwecke angefahren und
fromm, ca. 3, J. alt, ca. 160 gr,
Pr. 7200 u. 7500 Mk. verkauſt

Prinzl. Verwaltung

Woynowo
Hamſterfelle

kaufenGebr. Panglowig,
Tüchtier Schäfer
geſucht. Zu erfragen
Landwirtſchaftliches Juſtitut,

Gebr. Tesching
Dem z luge Offert. unter

Z. 944 a. d. Geſchäftsſt. d. Zig.Jellbaudlung, Jiſcherplau 2. Abteilung für TierzuchtSophienſtraße (6435

ſuchen wir ſofort

War unſere kk(hniſchen Büros

geübtezeichnet der zeichnerinnen

Wegeltn Hübner,
NMaschinenfabrik u. Eisengießerel

Merſeburgerſtraße 155.

9441

Für unſer Lohnbüro und

Konto
ſuchen wir je eine

Wegelin Hühner,
Maschinenfahrik u. Eisengießerri

Aktien-Gesellschaft.
Merſeburgerſtraße 153.

für unſer Raterlullaner

riſtin.

Schi
Wir ſtellen noch

Wegeſin Hühbnen,
Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei, A.G.,

Merſeburger Straße 153.

oſſer

Suche zum 1. Juli oder ſpäter
Kindergärtnerin

II. Klaſſe zu einem 2- u. 4jährigen
Knaben, Alter nicht unter 20 Jah-ren, Gehalt nach uebereintunft.
Zeugnisabſchriſten zu ſenden an
Fran Marie Hildehrandt,
Halle-Trotha, Trothaerſtr. 63.

Landwirtſchafterinn. u. Lernende,
jüng. u. ältere, ſowie herrſchaftl.
Dieuſtperſon. jed. Art ſ. Harie Rantz-
löden, gewerbsmäbigestellenvermittlerin
Hallorenſtr. 1b am Buttermarkt).

Suche zum 15. Jult od. 1. Aug.
junge e deöchinfürherrſchaftl. rn
Fr anBürgermei er Dieteriei

od a, S

Suche zum 15. Auguſt oder
1. Ottober fleißiges, beſſeres

Hausmädöchen.
FrauOberſtleutnant Miehelly

Kaiſerplatz 1. (3595
Jüngeres mädchen

vom Lande ſucht zum JFrau (945Merſeburgerſtraße i02 II.

6 zum 1. Juli ein beſſeres,
junges

Mädchen
als einfache Stütze für ländlichen
Haushalt bei Familienanſchluß.
Selbige muß kinderlieb ſein.
Lebenslauf und Gehaltsanſprüche
bitte einzufenden. [3586Frau Emmy Gaudig,

Oranienbaum (Anh.).

Perſonen Angebote

Für2 arbeitswillige échüler,

16 u. 12 Jahre alt, ſuche ich auf
einem größeren Gute während
der Ernteferien ohne gegen
ſeitige Vergütung (3502

Arbeitsunterkommen,
Angebote an Kaufmann Max
KKetner in Altenburg (S.-A.).

n Vermietungen
5-6 Zimmer Wohnung,

nahe Riebeckplatz.

e entralheizun ahrſtuhl, elektriſcher
Staubſauger, Bad zwei Waſſer
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.
Licht, Gas und Feuerungsherd,
viel Nebengelaß, iſt ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 61/62,

Herrſch. s zimmer Wohnung
Gas, elektr. Licht, Bad
zu vermieten. 1000 Mk.i Kehiter 14 Näheres. (000

Reilſtr. 14 I r.

Mietgeſuche

euce Pferdeſtall,
Heuboden, Wagenremiſe, mitoder ohne Wohnung Näbe Riebeck-
platz zum 1. Zuli oder ſpäter. An-

ebote unt. V. 2065 an Haasenstein
ogler, A. Halle. (9469

beim Kit
verſamm
ſchriften

a

Organ
feierten
Rüſtigkei:
Hochzeit.

ſar in
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